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Die Kaiſerin iſt mit dem Prinzen Adalbert, der
rinzeſſin Heinrich und der Prinzeſſin Adelheid von Schleswig-
olſtein von Travemünde geſtern Nachmittag 41 Uhr in Plön

eingetroffen.
Zur Nordlandfahrt des Kaiſers. Der Chef des norwegiſchen

Panzerſchiffes „Harald Haarfager“, Kommodore Johannſen, iſt vom
Marinekommando angewieſen worden, am 5. d. M. in Od de ein
zutreffen und ſich dort bei Kaiſer Wilhelm zu melden. Auf Befehl
des Königs Oscar wird der Kommodore mit einer Abtheilung
Marineſoldaten bei der Enthüllung des Denkmals für den
verſtorbenen Lieutenant von Hahnke in Parade ſtehen.

Der Generalſuperintendent Dr. Dryander iſt am Sonnabend
von Plön nach Berlin abgereiſt. Die Kaiſerlichen Prinzen
begleiteten ihren bisherigen Lehrer nach dem Bahnhof und nahmen
von ihm herzlichen Abſchied.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter
v. Bülow, hat ſich geſtern nach dem Semmering begeben.

Der Sohn des Reichskanzlers, Prinz Alexander zu Hohen-
lohe, iſt bekanntlich in dem elſäſſiſchen Wahlkreis HagenauWeißen-
burg zum Reichstags- Abgeordneten wiedergewählt worden. In den
Zuſammenſtellungen des Gewinnes und Verluſtes der Parteien bei
den Reichstagswahlen war der Name des Prinzen unter den gewählten
Mitgliedern der konſervativen Fraktion aufgeführt. Demgegenüber
erklärt nun Prinz Hohenlohe, daß er ebenſo wie während der letzten
Reichstagsſeſſionen auch in dem neugewählten Reichstag keiner Fraktion
angehöre, ſein Name demgemäß richtiger unter der Rubrik „Wilde“
aufzuführen wäre.

Einzelne Blätter der demokratiſchen Preſſe machen den
Poſadowskyſchen Wahlbrief noch fortgeſetzt zum Gegen
le abfälliger Kritik, obgleich ſie ſelbſt ſusgeſtehen müſſen,

aß jener Brief der Sozialdemokratie in Berlin „mindeſten s
wei Mandate gekoſtet hat.“ Die „B. P. N.“ weiſenſen Kritik folgendermaßen ganz zutreffend

Schon hierin, daß die parlamentariſche Vertretung der Sozial
demokratie in der Hauptſtadt des Deutſchen Reichs zurückgedrängt
iſt, würde ein bedeutſamer Erfolg liegen. Aber abgeſehen hiervon
hat jener Aufruf an die bürgerlichen Parteien auch im Lande un
weifelhaft dahin gewirkt, daß ſich die Wähler ſtaatserhaltenderWende bei den Stichwahlen mit wenigen Ausnahmen zu einer

taktiſchen Sammlung gegen die Sozialdemokratie entſchloſſen.
Man hatte vielfach einen bei weitem größeren Wahlerfolg
der Sozialdemokratie befürchtet; dieſen verhindert und den
bürgerlichen Wählern ihre Wahlpflicht in Gewiſſen und Gedächtniß
gerufen zu haben, dazu hat der Poſadowsky'ſche Wahlbrief
weſentlich mit beigetragen. Alle Dialektik und Druckerſchwärze
wird an dieſer, wie es ſcheint jetzt unbegemempfundenen
Thatſache nichts ändern. Eine Regierung, die klar und be
ſtimmt ausſpricht, was ſie will und was nicht, wird
ſchließlich immer Anſehen und Achtung bei den ſtaatserhaltenden
Parteien genießen und ſich Gehör verſchaffen.

Unſere Meldung von dem bevorſtehenden Rücktritt des
heſſiſchen Staatsminiſters Dr. Finger wird jetzt amtlich be
ſtätigt. Aus Darmſtadt wird berichtet, daß ihm ebenſo wie
dem Finanzminiſter Geheimrath Weber die nachgeſuchte
Verſetzung in den Ruheſtand genehmigt wurde. Der Groß-
herzog hat zugleich beiden Miniſtern ſeine Anerkennung für ihre
ausgezeichneten Dienſte ausgeſprochen. An Stelle des Staats
miniſters Dr. Finger iſt vom 6. d. Mts. ab der bisherige
Provinzialdirektor in Mainz Geheimrath Rothe zum Staats
miniſter und Miniſter des Jnnern ernannt worden.

RegierungsPräſident v. Sommerfeld in Stettin beabſichtigt
am 1. Oktober dieſes Jahres aus dem Amte zu ſcheiden.

Einem Gerücht zufolge ſoll der preußiſche Armeebiſchof
Dr. Aßmann in Berlin zum Erzbiſchof von Freiburg
vorgeſchlagen ſein.

Der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller theilt in
einem Rundſchreiben an ſeine Mitglieder mit, daß von den unter
Mitwirkung des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes zur Vorbereitung und
Begutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen ausgeſandten pro-
duktionsſtatiſtiſchen Fragebogen im Durchſchnitt 80 Proz.
von einer der größten Jnduſtrien in unſerem Vater
lande gegen 90 Prozent beantwortet zurückgekommen
ſind. Er erklärt es aber trotzdem für dringend wünſchenswerth,
daß die mit der Beantwortung bisher im Rückſtand gebliebenen
Induſtriellen nicht länger zögern und ihre Fragebogen thunlichſt bald
dem Reichsamt des Innern zugehen laſſen, da die Arbeiten im
Reichsamt des Jnnern bereits ſoweit gefördert ſind, daß es nöthig
wird, die noch fehlenden Fragebogen ſchleunigſt einzuſenden.

Der deutſche Verband für kaufmänniſches Unter
richtsweſen hat an den Bundesrath eine Eingabe gerichtet,
worin er bittet, den Handlungsgehilfen die Erlangung des
Zeugniſſes für den einjä s Militärdienſt zu er
leichtern. Nach den Wünſchen des Verbandes ſollen als t
für andere Prüfungsfächer Handelskorreſpondenz und kauf-
männiſches Rechnen neben zwei fremden Sprachen als e
gegenſtände ewählt und den Handlungsgehilfen
ſomit eine rleichterung geſchaffen werden die
W Handwerkern und Künſtlern ſchon längſt in e
icher Weiſe gewährt wurde. Der Verband hat ſich an die

deutſchen Handels und Gewerbekammern um eine Unterſtützung
dieſer Eingabe gewendet und bereits von verſchiedenen Kammern
eine zuſtimmende Antwort erhalten. An den für dieſe Frage
maßgebenden Stellen beſteht aber viel eher die Neigung, die
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geltenden Beſtimmungen für die Erlangung des einjährig-frei-
willigen Zeugniſſes zu verſchärfen als zu erleichtern,
P n efe Wabe kaum eine Ausſicht auf Berückſichtigung

aben dürfte.
Dem kürzlich in Berlin eröffneten Kurſus zur Aus bildung

von Lehrern an kaufmänniſchen Fortbildungsöſchulen, der auf
Veranlaſſung des preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe
erfolgt iſt, wird demnächſt ein zweiter folgen. Eine ganze Anzahl
von Herren, die von Handelskammern für den erſten Kurſus ange
meldet waren, konnten zu demſelben nicht zugelaſſen werden. Sind

vom Handelsminiſter für den zweiten Kurſus vorgemerkt
worden.

Seitens verſchiedener Einzelregierungen ſind die Fabriks
und GewerbeJnſpektoren angewieſen worden, Sondererhebungen
über die Verhältniſſe im Schneiderbetrieb zu veranſtalten.
Dieſe Erhebungen haben ſich nicht allein auf die Lohnverhält-
niſſe, die Arbeitszeit und die Verhältniſſe des Lehrlingsweſens,
ſondern auf die geſammten Verhältniſſe im Schneiderbetriebe
mit beſonderer Berückſichtigung der gerade hier weit verzweigten
Hausinduſtrie zu erſtrecken, damit aus dem Ergebniſſe ein
möglichſt vollſtändiger Ueberblick über die Geſammtlage dieſes
Gewerbes gewonnen werden kann.

Auf Einladung des Reichs-Eiſenbahnamts hat in Stutt-
gart unter der Leitung des Geheimen OberBauraths von Miſani
als Vertreters der Reichsbehörde eine Berathung von Kommiſſaren
der meiſtbetheiligten Bundesregierungen über die Weiter
entwicklung der Grundſätze für die Bemeſſung der Dienſt-
daner und der Ruhezeiten der Eiſenbahn-
Betriebsbeamten ſtattgefunden. Nach Mittheilung des
„Reichsanz.“ haben die Verhandlungen zu einer Verſtändigung
über alle weſentlichen Punkte geführt, ſo daß auf eine günſtigeeinheitliche Regelung dieſer für die Sicherheit des Eiſenbahn
betriebs wichtigen Frage gerechnet werden kann. Die Durch-
führung der verabredeten Grundſätze wird für zahlreiche Be
amte eine weitere Erleichterung des Dienſtes zur Folge haben.

Zentrum und Sozialdemokratie. Zu dieſem Kapitel
liefert einen intereſſanten Beitrag eine Rede des der ultra-
montanen Partei angehörigen Landgerichts rath Joh.
Bapt. Feldbauſch in Frankenthal. Jn öffentlicher Ver-
ſammlung ſagte er:
ſozialdemokrat iſch zu wählen.“ Was will man mehr?
Ein Beamter, der ſeinem König den Treueid geſchworen hat,
„bittet“ um Stimmen für den Sozialdemokraten.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Bekanntmachung betreffend
die Feſtſtellung des BVörfenpreiſes von Werthpapieren vom
28. Juni 1898.

Ueber die Lage und Entwickelung der neuen Ver-
ſuchsſtation Dabaga in Uhehe theilt der Gouverneur
von Deutſch-Oſtafrika, Generalmajor Liebert, aus Berichten
des Hauptmanns Prince und des Förſters Ockel dem, Deutſchen
Kol.-Bl.“ zufolge mit:

Dabaga, etwa zehn Stunden ſüdlich von der Station Jringa
belegen, iſt eine ſchußſichere, für Eingeborene uneinnehmbare
Palliſadenboma, in der ſich ein großes zweizimmeriges Lehmhaus
mit Strohdach als Europäerwohnung und Temben für Beſatzung,
Vieh (geliefert durch Station Jringa) u. ſ. w. befinden. An der
Weſtſeite der Boma im nahen Urdickicht ſind die Träger in
Bienenkorbhütten eingeniſtet, während auf der Südweſtſeite in
einiger a die nettgebauten Dörfer der Wahehejumben
Mſatima und anamſangu liegen Von landwirth
ſchaftlichen Sämereien wurden zur Ausſaat gebracht
ſämmtliche Roggenſorten, alle Kleeſorten, und zwar
letztere in der Weiſe, daß, nachdem Roggen und Hafer, welch'
letzterer ebenfalls zur Ausſaat gebracht wurde, einen Vorſprung
von zehn Tagen hatten, Klee unter dieſe Hauptſamen geſtreut
wurde. Die bei dem Eintreffen der Gerſte ſofort ausgeführte
Saat ſteht ausgezeichnet es hätte indeſſen eine größere Fläche mit
derſelben beſtanden ſein können, wenn beim Säen nicht auf viele
zerſtörte Körner Rückſicht zu nehmen geweſen wäre. Die in ſich
gewundenen Blätter, welche nahezu „ruſſiſch grün“ ſind, zeugen von
einer außerordentlichen Mächtigkeit des Bodens in günſtiger Nähr

ſtoffvertheilung. Der UſambaraHafer ſteht gut, der weiße
Abruzzen-Hafer iſt nur zu etwa 20 v. H. gekommen. Die aus-

eſäeten Erbſen berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen, denn ſiehaben außergewöhnlich kräftige Keimblätter getrieben. Raps

(holländiſcher Sommerraps) gab in nichts den vorgenannten
Saaten nach, er iſt aber allmählich gelb geworden und iſt zur
Zeit der Grund iſt noch unbekannt vollſtändig vernichtet.
Sodann ſind kürzlich, abgeſehen von verſchiedenen andern Obſt
ſorten, Aprikoſen- Mandel (bittere und ſüße) und Pfirſichkerne in
die Erde gebracht worden. Bezüglich der Arbeiterfrage
hat Hauptmann Prince die Heranziehung der Wahehe zur vehe
Arbeit, welche von Leuten anderer Stämme beſorgt
wurde, eingeleitet; der Erfolg bleibt abzuwarten.

Zur Philippinenfrage. Nach einer Meldung der
„Frankfurter Zeitung“ hat der Berliner Vertreter der „Aſſociated
Preß“ nach NewYork gekabelt, er erfahre aus abſolut
authentiſcher Quelle, daß Deutſchland, Frankreich und
Rußland nach dem Kriege einen Kongreß ein-
zuberuſen gedenken, um die Amerikaner an einer dauernden
BeſitzErgreifung der Philippinen zu verhindern. Das Wolffſche
Telegraphenbureau iſt, wie es uns gert zuverläſſig darüber
unterrichtet, daß, ſoweit Deutſchland dabei in Betracht kommt,
die Nachricht der „Aſſociated Preß“ vollſtändig auf Er-
findung beruht.

„Jch fördere Sie auf und ich bitte Sie,

Die Kämpfe vor Santiago.
Nachdem wir von dem Beginn der cooperirten Angriffe

der nordamerikaniſchen Landarmee und Marine auf Santiago
bereits nach den über Madrid und London gekommenen
Telegrammen nähere Berichte mitgetheilt, geben wir heute die
von NewYork ausgehende Darſtellung über die Kämpfe am
Freitag wie folgt wieder:

General Shafter griff am Vormittag die Außenwerke von
Santiago mit Nachdruck an, und zwar gingen die Amerikaner
nach drei Richtungen hin vor. Die Generale Lawton und Wheeler
griffen El Caney an, während Kent gegen Aguadores hin
vorrückte. Calixto Garcia näherte ſich gleichzeitig mit den
Kubanern El Caney von Südweſten her. Die übrigen
amerikaniſchen Diviſionen bildeten von der Küſte bis zu den
nördlichen Vertheidigungswerken des ſpaniſchen Generals
Linares eine ſtarke Frontlinie. Die Flotten der Amerikaner
und Spanier betheiligten ſich von Anfang an am Kampf.
Während die Schiffe Sampſons die Batterien von
Aguadores zu zerſtören ſuchten, richteten die Schiffe
Cerveras ihre Granatſchüſſe gegen die Angriffslinien
der Amerikaner und Kubaner. Den Kampf eröffneten
an der Spitze der Truppen zwei Batterien leichter
Artillerie unter dem Befehl des Generals Shafter, indem ſie
El Caney angriffen,. General Wheeler mit der Kavallerie und
Garcia mit den Kubanern ſchloſſen ſich ihm an, bald darauf
auch Lawton. Eine Zeit lang ſchlugen ſich die Spanier mit
dem Muthe der Verzweiflung, um El Caney zu retten, jedoch
gewannen die Amerikaner Schritt für Schritt an Terrain und
warfen die Spanier zurück. Kent, der Kommandeur des Centrums
der Streitkräfte, brach gleichzeitig gegen Aguadores hin auf.
Auch dieſer Ort wurde erbittert vertheidigt. Die Schiffe
der Amerikaner nahmen die ſpaniſchen Linien an dieſer Stelle
unter heftiges Feuer; die Schiffe Sampſons bombardirten die
weſtlich vom Fort Morro gelegenen Befeſtigungen und legten
ſie in Trümmer. Schließlich mußten die Spanier ſich aus
El Caney und Aguadores in der Richtung auf Santiggo zurück
ziehen, und es bilden jetzt die Streitkräfte der Amerikaner und
Kubaner vom Südweſten bis zum Norden der Stadt eine
ununterbrochene Linie. Während des Kampfes bewarfen
die Spanier die amerikaniſchen Linien mit Granaten
eine ganze Kompagnie der letzteren wurde im
Vorrücken vernichtet. Die Verluſte der Amerikaner
werden auf über 1000 Mann geſchätzt. Alle
amerikaniſchen Reſerven haben Befehl erhalten, zur Wieder-
aufnahme des Kampfes in die Front vorzurücken. Die ſpaniſchen
Befeſtigungen ſind ſehr ſtark, die Geſchoſſe der ſpaniſchen Schiffe
richteten großen Schaden an. Als die amerikaniſchen Truppen
die Schutzwehr der Befeſtigungen erreichten, befanden ſie ſich
vor einer acht Fuß hohen Hecke aus gezähntem Eiſendraht.

Madrid, 2. Juli. Ueber den Verlauf des Kampfes ent
hält übrigens ein Telegramm der „New-Yorker World“ noch folgende
intereſſante Einzelheiten Der Artilleriekampf hat damit geendigt,
daß die ſvaniſchen Batterien zum Schweigen gebracht wurden.Vorher beging man amerikaniſcherſeits einen Fehler indem

man Infanterie hinter der amerikaniſchen
Batterie anhäufte. Dieſem Umſtand iſt der größte Theil
der Verluſte der Amerikaner zuzuſchreiben. Die
Spanier erwiderten ſofort das um 7 Uhr früh eröffnete
Feuer. Die Amerikaner ſchoſſen mit gewöhnlichem Pulver, deſſen
Rauch einen vorzüglichen Zielpunkt für die ſehr exakt feuernde
ſpaniſche Feldbatterie abgab. Die Amerikgner ihrerſeits konnten die

tellung der Spanier nur annähernd f en, da dieſe mit rauchloſem Purer ſchoſſen. Zwanzig Kubaner, welche die amerikaniſche

Batterie unterſtützten, ſowie zwei Kanoniere wurden getödtet,
mehrere „Rough Riders“ wurden verwundet. Gegen 50 Aerzte
hätten Befehl erhalten, ſich zur Armee Shafters zu begeben. Der
ſpaniſche General Pando ſoll mit 6000 Mann in Santiago ein
getroffen ſein.

Am Sonnabend wurden die Kämpfe vor Santiago wieder
aufgenommen. Das Bombardement der amerikaniſchen Flotte
auf die in der Bai vorgeſchobenen Forts von Santiago begann
ſchon in aller Frühe und dauerte über eine Stunde. Der ſüd-
öſtliche Winkel des Forts Morro ſoll nach amerikaniſchen
Meldungen zerſtört ſein, die Batterien im Weſten von der engen
Einfahrt und öſtlich vom Fort Morro haben gleichfalls ge-
litten. Die Forts antworteten nur ſchwach mit Ausnahme der
Forts auf Cayo Smith im Jnneren des Safens. Die
amerikaniſchen Schiffe litten keinen Schaden. Die Batterien

ſetzten das Feuer noch fort, als die Schiffe ſich zurückzogen.
Eine Depeſche des Generals Shafter, datirt aus dem

Lager bei Sevilla vom 3. Juli beſagt:
Santiago iſt vollſtändig umringt im Norden und im Oſten,

aber die Einſchließungskette iſt ſehr ſchwach in der Nähe der Stadt.
Jch finde dieſelbe ſo ſtark vertheidigt, daß es mir unmöglich ſein
wird, die Stadt im Sturm zu nehmen mit den Streitkräften,
über die ich gegenwärtig verfüge.

Es werden ſofort Jnſtruktionen an Shafter geſandt werden.
S de Il emmandirendo General Milos, äußert ſich über die

Die Schlacht bei Santiago war eine „partio remigo“., GeneralShafter wird ſich vorläufig auf die Anhöhen beim Meara zurück

ziehen und dort die Ankunft von Verſtärkungen adwarten auch
wird es ihm dort möglich ſein, ſeinen Truppen Ruhe zu gönnen.
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Shaſter wird vorausſichtlich El Caney und die Ebene bei San
tiago aufgeben.

Von weiteren Telegrammen theilen wir folgende mit

Rad D gen h chiffrirteDepeſchen aus Santiago, die indeſſen der Preſſe noch nicht
mitgetheilt wurden. Man verfichert, der geſtrige Kampf ſei
erbittert geweſen und die Spanier hätten helden

Indeſſen ſeiWiderſtand geleiſtet.
SpanierSantiago noch immer in dem Beſfſitze der

und dieſe ſeien feſt entſchloſſen, bis auf das Aeußerſte
Widerſtand zu leiſten. General Varaderey, welcher
die Trupen von El Caney befehligte, ſoll trotz ſeiner nummeriſchenSchwäche an der Spitze ſeiner Mannſchaften die Stadt helden
müthig vertheidigt haben. Um ein gutes Beiſpiel zu r ſtellten
ſich die Generale an die Spitze ihrer Truppen hierbei wurde auch
General Lincres verwundet, deſſen Zuſtand noch ſehr ernſt iſt.

Madrid, 3. Juli. Die letzte amtliche Depeſche theilt mit,
daß die Truppen, während ſie auf Verſtärkungen warten, bis vorSantiago de Cuba ſich zurückgezogen hätten. Die Verſtärkungen

ſeien in Santiago eingetroffen.
Aus Manila meldet der Generalgouverneur Auguſtin, die

Situation ſei dort unverändert. In der Bay liegen 15 deutſche,
franzöfiſche, ſpaniſche und engliſche Schiffe. Der General Monet
ſei kämpfend mit tauſend Mann nach Macabele gelangt, wo er
ſich verſchanzt habe. Für den Fall, daß der Feind Manila an
reiſt habe cr Monet Befehl ertheilt, der Hauptſtadt zu Hilfe
zu eilen.

müthigen

Telegramme
Berlin, 4. Juli. Vier junge Kaufleute machten geſtern

eine Bootfahrt auf dem Mügelſee. Das Boot kenterte und
einer der jungen Kaufleute ertrank.

Petersburg, 4. Juli. Wie aus Uman. im Gouvernement
Worones gemeldet wird, ließen ſich von dem Gute Ramon
60 junge Arbeiterinnen auf zwei mit einander verbundenen
Booten über den Fluß Worones ſetzen. Die Boote kenterten,
zwölf Perſonen ertranken.

Madrid, 4. Juli. Privatdepeſchen melden über das Ge
fecht bei Santiago folgende Einzelheiten General Shafter ver
fügte über 17000 Mann und 82 Geſchütze und wurde von
6000 Aufſtändiſchen unterſtützt, während die Spanier nur
2000 Mann zur Verfügung hatten. Der Kampf
dauerte drei Stunden die Spanier zogen ſich in voller
Ordnung zurück. Oberſt Ortoner und zwei Majore
wurden verwundet. Bei Elganey wurden, wie gemeldet wird,
die Amerikaner in einem Gefecht zurückgeſchlagen der Ausgang
des Gefechtes iſt noch unbekannt. Jn demſelben wurden der
Major Domingez und General Varaterey verwundet.

New-York, 4. Juli. Nach einem Telegramm aus
Waſhington iſt dort die Nachricht eingetroffen, daß General
Schafter die Operationen eingeſtellt habe, bis größere Ver
ſtärkungen eingetroffen ſeien, lebhafte Erregung hervorgerufen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud wuiſerer Original Korrejpondengen in nur mit deutlicher Que Ken-

Angade geſtarret
A. Eisleben, 2. Juli. (Ueber das Eiſendbahnunglüch)

wiſchen Rieſtedt und Eisleben wird amtlich ferner gemeldet „Jm
lankenheimer Tunnel km 74,37 der Strecke Halle- Nordhauſen iſt

am 30. Juni Morgens 10 Uhr ein Arbeitszug auf einen haltenden
Güterzug aufgefahren und wurden hierbei der Schlußbremſer des
Güterzuges, Hülfsbremſer Schmidt aus Halle a. S. ſchwer(auf dem Transport nach der Halleſchen Klinik verſtorben)
und vom Arbeitszuge Bahnmeiſter Bock aus Eisleben, Rotten-
arbeiter Wagner aus Rieſtedt und Raaſſe aus Blankenheim
leicht verletzt. Vier Güterwagen wurden erheblich, 21 Güter
wagen ſowie die Maſchine vom Arbeitszuge weniger beſchädigt.
Geleiſe und Tunnel blieben unbeſchädigt. Die Paſſagiere derPerſonen und Schnellzüge ſind zum Theil über den Tunnel in

Hülfszüge übergeſtiegen, zum Theil wurden die Züge abgelenkt.
Um 7 Uhr Abends (alſo nach neunſtündiger Sperrung) konnten
beide Hauptgeleiſe wieder in Betried genommen werden. Urſache
des Unfalles iſt Nichtbeachtung der Signale. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Weißſtenfels, 3. Juli. (Jur Stellungnahme in
der Frage der Erbauung einer Kleinbahn von
Weißenfels nach Querfurt) mit Abzweigung nach r
ſtädt verſammelte ſich geſtern Nachmittag eine Anzahl Herren in
Schumanns Garten. Herr Erſter Bürgermeiſter Wadehn leitete
die Verhandlungen, zu welchen u. A. auch der Landrath des Kreiſes
Merſeburg, Herr Graf Clairon d'Hauſonville, Herr
Regierungsaſſeſſor Süß von hier, Herr Ingenieur Witte von hier,
der das Kleinbahnprojekt bearbeitet hat, zwei Vertreter von der
Berliniſchen EiſenbahnBau Geſellſchaft von R. Burchardt u. Co.
u. A. mehr erſchienen waren. Herr Erſter Bürgermeiſter Wadehn
verbreitete ſich in einer längeren Anſprache über die
Nothwendigkeit der in Frage ſtehenden Bahnlinien, die ein
an natürlichen Schätzen reiches Gebiet aufſchließen und deſſen
Bewohnern Eelegenheit geben würde, ihre Produkte mit mäßigeren
Koſten als bisher abzuſetzen, ſie würde aber auch anderntheils der
Stadt den Verkehr vom Lande aus wieder zuführen, den ſie durch
den Bau der Vahn CorbethaDeuben verloren hat. Der Betrieb der
Bahn iſt elektriſch geplant, und zwar ſo, daß die zur Anlage
kommenden Kraftſtationen gleichzeitig für Beleuchtung und Kraft-übertragung in den von der Bahn berührten Oriſchaſten verwendet

werden können. Die Trace der Bahn wird cica 50 km betragen und
dürften ſich die Koſten der Vorarbeiten zur Erbauung der Linien auf
citca 7500 Mk. belaufen. Den Ausführungen des Bürgermeiſters ſchloß
ſich eine lebhafte Ausſprache an, an der ſich Herren aus Stadt und Land
betheiligten und zu erkennen rer daß man im Prinzip mit
der Erbauung der ahnlinie einverſtanden iſt.
Nach Erörterung der Angelegenheit ſchritt man zur Wahl eines
Komitees, deſſen Leitung Herrn Erſten Bürgermeiſter Wadehn
übertragen wurde. Jn den Kreiſen der Kaufleute und Induſtrie
bringt man dem Unternehmen die größte Sympathie entgegen, ſo
daß bei einigem Entgegenkommen der ländlichen Ortſchaften wohl
eine Verwirklichung des Bahnprojektes erhofft werden kann. Dieſelbe
würde auch Stadt und Land zum Segen gereichen.

Stößen, 2. Juli. (Von der Zuckerfabrik.) Mit
dem 30. v. Mes. iſt der langjährige Leiter der hieſigen Zuckerfabrik
Herr Direktor Wirth Kiſtritz aus ſeinem Amte als Vorſitzender
geſchieden. Seit der Gründung im Jahre 1858 hat er hervorragenden
Antheil an der Verwaltung des Etabliſſements gehabt. Sein Nach
folger als Leiter der Fabrik iſt Herr Direktor Schrader vorher
Faktor hier geworden.

Magdeburg, 3. Juli. (Die Leiche des ertrunkenen
Wehage iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr gegenüber dem Unterbär an
einem Felſen gelandet. Zwei dort befindliche Angler haben die
Leiche geborgen.

Sechauſen i. Altmark, 2. Juli. (Beſitzwechſel.
Gauturnfeſt.) Am heutigen Tage iſt das Rittergut Paris-
Wendemark, das im April d. J. von der hiefigen ſtädtiſchen
Sparkaſſe in Subhaſtation angekauft werden mußte, für 214 000 Mk.
an die Landesbank in Berlin verkauft zu dem Preiſe von
237 000 Mk. Dadurch kommt die Sparkaſſe noch mit einem blauen
Auge davon. Trotzdem das Gut billig war, wurde die Verwaltung
und Bewirthſchaftung der Sparkaſſe zu theuer. Auch das Ritter
r Schönberg I, Beſitzer Herr Tuercke hier, iſt von der Landes-
bank in Berlin, heute Am 2., 3. und 4. Juli findet
in unſeren Mauern das TXVYII. Altmärkiſche Gau- Turn
feſt ſtatt. 500 auswärtige Turner ſind dazu eingetroffen.

s Jeng, 2. Juli. (Der diesjährige thüringiſche
Städtetag) wurde geſtern Abend kurz vor 9 Uhr durch den
Vorfitzenden, Geh. Regierungsrath Ober Bürgermeiſter Pabſt
Weimar mit einer Vorverſammlung eröffnet, zu der eiwa 90 Theil

de Sie den du Den Sarg Sie i rer Sta Uurch Bürgermeiſter n ger referirte erBürgermeiſter Ru i ck Gera über das Tyema: „Welche Vorſchriften
empfehlen fich hinſichtlich der Poraueiehnng r die Anſtellung von
Beamten im Gemeindedienſte?“ Seinen t folgte eine
e Beſprechung. Bürgermeiſter Gröſchner-Stadtſulza be
handelte die Frage: „Empfiehlt ſich die Einrichtung von Gewerbegerichten für kleinere Städte Auch an dieſes Referat ſchloß ſich

eine eingehende Erörterung an, ebenſo an das Referat des Ober
bürgermeiſters P ab ſt Weimar über das Thema „Erſcheint die
Einrichtung von Freibänken bei Schlachthöfen mit Schlachtzwang
und obligatoriſcher Fleiſchbeſchau eboten Sind die Erfahrungenmit Freibänken gute Seſchuſe wurden zu keinem der
drei Gegenſtände gefaßt, es handelte ſich hier um einen
Austauſch der Meinungen und Mittheilung der geſammelten
Fern Die Verhandlung über das noch auf der Tagesordnung
ſtehende Thema „Wie kann man die Stadtmufſikkorps gegen die
Konkurrenz reiſender. Muſikkorps ſchützen wurde wegen vorgerückter
Zeit verſchoben. Um 12 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen,
worauf noch ein gemüthliches Beiſammenſein im Rathskeller folgte.
Der Vorſtand wurde aufgefordert, nochmals bei den Thüringiſchen
Regierungen wegen der alsbaldigen Errichtung eines Thüringi-
ſchen Verwaltungsgerichtshofes vorſtellig zu werden.
Der nächſte Verſammlungsort iſt Greiz.

t Saalfeld (Saale), 3. Juli. (Das Räthſel der ge
feſſelten Wahnſinnigen) hat ſich gelöſt. Es iſt dies eine

hefrau aus Uhlſtädt, die mit ihrer Tochter zum Beeren-
ſuchen in den Wald ging und dort von dieſer, da ſie anderen Frauen
die Beeren wegnahm, gefeſſelt und an einen Baum gebunden wurde!
Sie wußte ſich jedoch zu befreien und entfloh. Jhr Ehemann hat
ſie heute nach Hauſe geholt. Die Frau war bereits einmal im
Irrenhauſe untergebracht.

m Hildburghauſen, 2. Juli. (Der, Herzog von
Meiningen) iſt geſtern Vormitiag mit ſeiner Gemahlin hier ein-
getroffen, hat die Jrienanſtalt und die Flaſchenfabrik beſucht und
n die Reiſe nach Meiningen fortgeſetzt, von wo demnächſt die

eberſiedelung nach Schloß Altenſtein erfolgen wird.
Meiningen, 2. Juli. (Todesfal!l.) Geſtern ſtarb hier

rhr. Dr. Max v. Oberländer, penſionirter Steuerdirektor für
lſaß-Lothringen. Jn Saalfeld als Sohn des dortigen Oberbürger-

meiſters geboren, wurde Oberländer, nachdem er als Richter und
Staatsanwalt thätig geweſen, 1840 als Regierungsrath hierher be
rufen. Jm Jahre 1872 trat er aus dieſer Stellung in den Reichs
dienſt, wurde zuerſt Bezirksdirektor zu Molsheim im Elſaß, ſodann
Steuerdirektor in Straßburg. Seit einem Jahrzehnt lebte der Ver
ſtorbene hier als Penſionär.

Die Erfurter Krawalle vor Gericht.
III.

W Erfurt, 3. Juli.
Nach kurzer Pauſe wurde am Freitag Nachmittag die Beweis-

aufnahme fortgeſetzt. Der Angeklagte Handelsmann Jünger wird
deſchuldigt, der Aufforderung der Polizeibeamten, ſich zu entfernen,
nicht gefolgt zu ſein und bei ſeiner darauf erfolgten Verhaftung
Widerſtand geleiſtet zu haben. Jünger beſtreitet das. Polizei
ſergeant Thom bekundet Jünger ſei vielfach aufgefordert worden,
ſich zu entfernen. Er habe aber obwohl er (Zeuge) ihn
mit dem Säbel ſchlug, nicht nur nicht Folge geleiſtet,
ſondern unaufhörlich weiter gelärmt. Als er (Zeuge)
ſchließlich zur Verhaftung des Jünger ſchritt, habe dieſer den heftigſten

iderſtand geleiſtet und die Beamten mit den gemeinſten Schimpf
worten Wer Er habe gerufen: „Wir müſſen ſchwere Steuern
ahlen und Euch Schufte ernähren.“ Er (Zeuge) habe die größte
zUhe gehabt, den Angeklagten zur Wache zu bringen. Jm Wacht-

lokal habe ſich Jünger zur Erde geworfen, ſich in den Haaren gerauft
und unaufhörlich auf die Beamten geſchimpft.
Präſtdent: Jünger, wie viel Steuern zahlen Sie
denn Juünger: Pfg. vierteljährlich. Heiterkeit im
Zuhörerraum.) Es wird ſodann Cirkusdirektor Deike unter Aus
ſetzung der Vereidigung als Zeuge vernommen. Er bekundet auf
Befragen des Präſidenten Gleich bei Eröffnung des Cirkus in Erfurt
am 24. Mai hatte ſich vor demſelben ein zahlreiches Publikum, zumeiſt
aus Jungen beſtehend, angeſammelt. Das Publikum leiſtete der Auf
forderung der Polizei nicht nur keine Folge, ſondern johlte, lärmte
und ſchimpfte auf die Polizei. Als es dunkel wurde, ſei
auf die Polizeibeamten mit Steinen geworfen worden.
Präſ. Haben Sie das ſelbſt geſehen Zeuge: Nein,
das hat mir mein Portier erzählt. Am folgenden
Abend ſei die Menſchenanſammlung und auch der Lärm noch be
deutend größer geweſen. Präſ.: Sie ſollen ſich mißbilligend über
die Maßnahmen der Polizei geäußert haben Deike: Jch habe
mich nur beſchwert mit den Worten ich habe 600 Mk. Tageskoſten
und nun läßt man nicht einmal die Leute in den Zirkus kommen.

Polizei Jnſpektor Metzler: Direktor Deike und noch
ein zweiter Herr ſtellten mich in ſehr lauter Weiſe über die von
mir getroffenen Maßnahmen zur Rede. Sie ſagten mir, ſie würden
durch meine Maßnahmen aufs Furchtbarſte geſchädigt, ſie
würden ſich bei dem Herrn Regierungs- Präſidenten beſchweren und
außerdem verklagen. Ich erwiderte den Herren, ſie ſollten nicht ſo
ſchreien und bedenken, daß die getroffenen Maßnahmen nur in ihtem
Intereſſe geſchehen ſeien. Da die Herren aber weiter ſkandalirten, ſo be
deutete ich ihnen Wenn Sie in dieſer Weiſe fortfahren, dann werde
ch Sie vom Platze führen laſſen, Sie regen durch

ihr Skandaliren das Publikum auf. Jch rief den Polizei
Sergeant Thomas heran und befahl, wenn die Herren nach Verlauf
von fünf Minuten nicht ruhig ſind, fie zu verhaften. Daraufhin
baben ſich die Herren zurückgezogen. Deike: Jch habe nicht
ſkandalirt, ſondern mein Geſchäftsführer. Ich bin allerdings hinzu
getreten und habe geſagt, ich werde mich bei dem Herin Regierungs
Präſidenten beſchweren. Jch äußerte, wenn man dem Publikum
nicht geſtatten will, meine Vorſtellungen zu beſuchen, dann
hätte man mir nicht erlauben ſollen, den Cirkus auf
zubauen. Vertheidiger Rechtsanwalt Anderſeck: Herr
Deike, hielten Sie nach Jhren Erfahrungen, die Sie in andern
Städten bei ähnlichen Gelegenheiten gemacht haben, die Haltung des
Publikums für eine ſolche, daß die Maßnahmen der Polizei ſich als
nothwendig erwieſen Präſ. Dieſe Frage muß ich ablehnen, es
iſt keine ſachliche Frage, ſondern ein Urtheil.
Anderſeck: Dann beantrage ich einen Gerichtsbeſchluß. Nach kurzer
Berathung des Gerichtshofes verkündet der Präſident Der Gerichts

of hat ſich der Anſicht des Vorſitzenden angeſchloſſen. Vertheidiger:
ch bemerke, daß geſtern Herrn Generalmajor v. Kröcher dieſelbe
age vorgelegt und auch zugelaſſen wurde. Der Gerichtshof

beſchließt, den Zirkusdirektor Deike zu vereidigen.
Von den weiteren Verhandkungen intereſfirt die Anklage gegen

den Schloſſer Reinhardt, der dem Pferde eines Gensdarmen a
mit der einen Hand in die Zügel fiel, mit der anderen nach dem
Gensdarmen griff. Reinhardt wurde von Polizeibeamten mit dem
Säbel niedergeſchlagen und ihm ein unter ſeinem Rock
verſtecktez Faſchinenmeſſer abgenommen. Durch Zeugen
wird feſtgeſtellt, daß Reinhardt den Säbel ſich vorher
ugeſteckt habe, er ſagte, um ihn zur Polizei zu dringen, da er ihne vorher gefunden hätte. Dem Pferde ſei er in die Zügel gefallen,
nur um ſich vor den Huftritten zu retten. Andere Zeugen ſtellen
den Vorgang weſentlich anders dar. Der nächſte Angeklagte Güldner
7 aderkabrt, „Halt“ gerufen und ſich Steine in die Taſche geſteckt
u haben.

Größeres Intereſſe erregte die Verhandlung gegen den Diener
Wolf, der auf Angabe eines Kaufmanns wegen Werfens mit einem
Stein verhaftet wurde. Angeklagter iſt nicht auf friſcher That ge
troffen worden, vielmehr hat ihn der ge erſt nach einem gewiſſen
Zeitraum wieder geſehen und verhaften laſſen. Angeklagter beſtreitet die
Strafthat ganz entſchieden; die Entlaſtungszeugen ſchildern ihn als einen

ſehr ruhigen und ſparſamen Menſchen, dem man eine ſolche That nicht
urrauen könne. Es werden die Uniformſtücke der Angeklagten her
eigeholt und genaue Beweisaufnahme vorgenommen.
Die Verhandlung wird um 8 Uhr auf Sonnabend verkegt,

Auch an dieſem Tage konnte der Prozeß noch nicht zu Ende ge
führt werden. Wir kommen auf denſelben in der Nachmittagsausgabe
der „Hall. Ztg.“ nochmals zurück.

Aus Nah und Fern.
Die Krankheit der Kaiſerin von Oeſterreich. Wie wir

bereits mitgetheilt haben, begiebt ſich die Kaiſerin Eliſabeth von
Oeſterreich demnächſt zum Kurgebrauch nach Bad Nauheim. In
Wien erregt nun folgendes offiziöſe Communiqus das größte Auf-
ſehen und dürfte in die Jubiläumsſtimmung ſtörend eingreifen „Tie
Kaiſerin und Königin Eliſabeth wird ſich Mitte Juli zum Kurgebrauch
nach Bad Nauheim begeben. Die allerhöchſte Frau leidet
ſchon eſeit längerer Zeit an Angemie, welche ſich durch die im letzten
Winter erfolgte Crkrankung an ſchwerer Nervenentzündung (Neuritis),
verbunden mit vielwöchentlicher Schla floſigkeit, in beträchtlichem Maße
geſteigert hat in Folge deſſen ein mäßiger Grad von Herzerweiterung
eintrat. Dieſer giebt bei völlig ruhigem Verhalten zu ernſten Be
ſorgniſſen keinen Anlaß, jedoch wurde ärztlicherſeits
dringlich gerathen, in obgenenntem Bade ſich der
dort geübten methodiſchen Behandlung zur Kraäftigung
der Herzmuskel zu unterziehen.“ Weitere Details über das Befindenver Keiſerin Eliſabet enthält folgendes Telegramm aus Wien Die

Kaiſerin wird in Nauenheim, wohin ſie übrigens der Leibarzt
Dr. Herzl begleitet, ſich ganz der Kur nach den Weiſungen des
Arztes Dr. Theodor Schott hingeben, welche als beſonders
zweckmäßige und xationelle Anwendung der Soolbäder erkannt
worden iſt. Bekannt iſt, daß die Kaiſerin ſchon jahrelang an
Jschias leidet, welche ihr ſo zuſetzte, daß ihr, wenn ſie bei öffent
lichen Funktionen war, die längere geit dauerten, die hellen Thränen

über die Wangen liefen, die ihr der Schmerz auspreßte. Die weiten
Touren waren ein Betäubungsmittel gegen den Nervenſchmerz, aber
die Kaiſerin weigerte fſich, eine den Anſtrengungen
entſprechende kräftige Nahrung zu ſich zu nehmen,
und behandelte ſich nach einer eigenen Methode die
eigentlich eine Hungerkur war und in der Milch und
Obſt die Hauptrolle ſpielten. Dieſe Methode hatte nicht den
en Erfolg, denn es zeigte ſich bald, daß der Kräftezuſtand
tark abnahm, daß Schwächezuſtände und Ohnmachten eintraten und

endlich Angemie zu konſtatiren war. Die r hat ſchon
voriges Jahr in Kap Martin ſtark nachgelaſſen. Als der Kaiſerin die
weiten Partieen direkt verboten werden mußten, ſuchte ſie Erſatz in
re Arbeit und wollte die Dramen Shakespeares ins

riechiſche überſetzen, aber bei dem Eifer, mit welchem ſie Alles,
was ſie beginnt, betreibt, mußte man befürchten, daß ſie ſich dabei
zu ſehr anſtrengen würde, und es wurde ihr gerathen, ſich der Auf
zeichnung von Denkwürdigkeiten aus ihrem Leben und Beobachtungen
bei ihren Seereiſen zu widmen. Die offizielle Note ſoll durchaus
nicht beunruhigen, ſie ſoll nur aufklären, warum die Kaiſerin auch
an z freudigen Vorgängen des Jubiläumsjahres keinen Antheil
nimmt.

Furchtbares Unglück. Lieutenant von Kap-herr vom
Wer von Ziethen (Brandenburgiſchen) Nr. 3, wurde am

onnabend Vormittag auf dem Bahnhof zu Rathenow von einem
Güterzug mit ſeinem Pferde Seele ren und war ſofort
todt. Ueber das beklagenswerthe Geſchehniß wird uns gemeldet: Der
Offizier kehrte mit ſeiner Eskadron von einer Felddienſt und Schwimm
übung auf dem Grünauer Wege zurück. Bei dem Bahnübergang

ewahrte er, daß aus der Richtung von Stendal ein Eiſendahnzug
erannahte. Da ſein Pferd ſehr ängſtlich war, bog er rechts ab und

ritt in ſchnellſter Gangart auf dem Wege neben der Bahn entlang,
um aus dem Bereiche des Zuges zu kommen. Bei dem Bahnkber
gange am Schützenhaus verlor er aber die Gewalt über das Pferd,

es ſprang über die geſchloſſene Barrière und kam, da es mit einem
Hinterfuß feſthakte, auf dem ſüdlichen Geleiſe zu Fall.
In dem Augenblick brauſte der Güterzug heran und
die Lokomotive erfaßte zunächſt das Pferd, ſodann den Reiter und
tödtete beide auf der Stelle. Das erſchütternde Ereigniß
ruft in der Stadt allgemeine Theilnahme hervor, und zwar umſomehr,
als der Verunglückte erſt ſeit einigen Monaten verheirathet war.
Vor wenigen Jahren wurde ihm ſeine erſte Gattin durch einen plötz
lichen Tod entriſſen und er ſelbſt hatte in letzter Zeit eine ſchwere
Krankheit zu beſtehen. Der Offizier war im Regiment wie in der
re haſt allgemein beliebt und wegen ſeines Wohlthätigkeitsfinnes

ekannt.
Ernuſte Ausſchreitungen werden in dem galiziſchen Grenzſtädtchen

Jaworzno befürchtet. Die ſtreikenden Arbeiter aus den Steinkohlen
gruben wollen die Stadt niederbrennen. Zahlreiches Militär iſt dort
eingetroffen.

Der Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg iſt von Hamburg
in Schwerin eingetroffen und hat ſich nach dem Landſchloß ſeiner
Mutter, der Großherzogin Marie, begeben, wo er bis zu ſeiner
Geneſung zu verweilen e eſryrgt

Schiffsverkauf. Der engliſche Dampfer „Monouth“, der am
Freitag mit 20 000 Ballen Baumwolle und vieler anderer Ladung
von Neworleans in den Kaiſerhafen von Bremerhaven kam, iſt an
die amerikaniſche Regierung verkauft worden. Die Mannſchaft wurde
am Sonnabend abgemuſtert.

Der Fürſt von Mongko hat ſeine wiſſenſchaftliche Forſchungs
reiſe in die arkt iſſchen Meere am Sonnabend Abend angetreten.

Die Deckoffizierſchule bleibt noch bis zum nächſten Jahre in
Kiel, da die neuen Gebäude in Wilhelmshaven noch nicht fertig ſind.

Einſturz eines Hauſes. Jn Riga ſtürzte ein neues fünf
ſtöckiges theilweiſe bewohntes Haus ein. Zwei erſonen
wurden getödtet und eine Perſon verletzt. Im Kellerraume
des Hauſes waren ſechs Perſonen verſchüttet, die durch die Feuer
wehr gerettet wurden.

Verwüſtete Stadt. Der „Neuen Freien Preſſe“ wird am
Sonnabend telegraphiſch aus Stryi berichtet: Jn der heutigen
Nacht wurde die Stadt durch einen Sturm faſt gew verwüſtet. Jn
einer Kaſerne tödtete ein Blitzſchlag drei Jnfanteriſten
und verletzte viele Soldaten. Das Getreide auf den Feldern wurde
vernichtet, die Landwehrdaracken wurden zerſtört, der Schaden iſt
ſehr bedeutend.

„Standrecht. Lemberger Blätter melden, daß in Siekierczyna,
Bezirk Simarowa, eine aus zwei Jnfanteriſten ehe Militär
patrouille von fünf Bauern überfallen wurde. Die Pakrouille feuerte,
worauf die Bauern flüchteten und verfolgt wurden. Dieſelben

wohl als Erſte dem ſtandrechtlichen Verfahren überantwortet
werden.
Neue Werft. Jn Mülheim a. Rh. fand am Sonnabend die

feierliche Eröffnung der neuen Werft- und Zollamtanlagen ſtatt.
Erdbeben im Tannus. Jn Bad Schwalbach und Umgegend

wurde am Sonnabend ein mehrere Sekunden andauerndes, ziemlich
bedeutendes Erdbeben wellenförmiger Bewegung in der Richtung von
Süden nach Norden verſpürt.

Das zieht! Ein ruſſiſcher Grenzkoſak, der kürzlich
über die Grenze geritten war, ein junges deutſches Mädchen in arger
Weiſe beläſtigte und über den Grenzkordon zu ziehen verſuchte, wurde

jetzt wegen dieſes Vergehens zu 2 Jahren Gefängniß,
Jahren Verſetzung in die Arbeiterabtheilung und

200 Knutenhieben verurtheilt.
eines verſchmähten Liebhabers. In Paris lernte ein

junger Mann Namens Louis Berger, der in der Umgegend der
Theater billige Billets verkaufte, vor einigen Monaten ein junges

ädchen, Marcekle Lopin, kennen. Berger entpuppte fich dieſer ſeiner
Geliebten gegenüber aber bald als ein drutaler Menſch, und ſie
verließ ihn. Wüthend bierüber, ſchwor Berger Rache. Es gelang
ihm, Marcelle zu einem Rendezvous zu beſtellen, um von ihr einen
letzten Adſchied zu r „Jch will Dich nur l um
armen,“ ſagte er. Warcelle es verhindern konſte ng elſeine Arme um ſie und di ihr dabei die Naſe würde auf
das Geſchrei der alſo Entſtellten verdaftet.
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Denkmal Alexanders Fr. von NRußland. Die „Nowoje
Br meldet: In der erſten Hälfte des Auguſt (alten Stils)
ndet in Moskau in Gegenwart des Kaiſers die r des
enkmals Kaiſers Alexanders II. ſtatt, wozu auf Befehl des Kaiſers

alle Perſonen eingeladen wurden, welche in dem Gefolge des Kaiſers
Alexanders II. ſich befanden.

Der falſche Kämmerer, Oberlieutenant Graf Stanislaus
Sceptyki, der in Prag in Artillerieuniform Schwindeleien verübte
und bei ſeiner Verhaftung durch den Platzhauptmann entwiſchte
wurde am Sonnabend in Eger verhaftet und als der ſteckbrie ich
verfolgte Forſtpraktikant Alois Ritter aus Wien rekognoscirt,

Anf die Suche nach Andree! Eine Privatdepeſche des „Dag-
bladet“ von Vardö meldet: Der Eismeerfahrer Siewert-
Bräkmoe, der ſeit einigen Jahren auf Spitzbergen über
wintert hat, reiſt Montag von hier ab an Bord ſeines Kutters„Nora“. Verfelbe wird nach dem Kariſchen Meere ſegeln, und, falls

die Eisverhältniſſe günſtig ſind, bei den Depots des Barons Toll
nach Andree ſuchen.

Eifenbahuunglück. Der Perſonenzug ChateaurouxTours iſt
Sonnabend Abend entgleiſt. Ein Paſſagier wurde getödtet, vier
Paſſagiere wurden verwundet.

Der letzte Kreuzer. Am 30. Juni iſt in Oeſterreich die allge
meine Verpflichtung zur Annahme der Kupfer Scheidemünzen von
einem und von einem halben Kreuzer öſterreichiſcher Währung im
Privatverkehr erloſchen. Der Kreuzer hat ſeine Rolle im Geldweſen
Oeſterreichs ausgeſpielt. Seit dem 15. Jahrhundert hatte der Kreuzer
als deutſche und öſterreichiſche Scheidemünze gegolten, ſei es rheiniſcher,
in Konventionsmünze, oder in öſterreichiſcher Währung. Es wird
daher wohl noch einige Zeit dauern bis der Stellverlreter des
Kreuzers, das Zwei-Hellerſtück, nicht mehr mit „Kreuzer“ bezeichnet
werden wird.

WMaſſenerkrankung. In Elberfeld ſind 30 bis 40 Schul
an Vergiftungserſcheinungen zum Theil nicht unerheblich
erkrankt.

Senſationeller Selbſtmord. Aus Hannover wird ge
meldet Der im 71. Lebensjahre ſtehende Rittmeiſter a. D. Freiherr
Adolf von en nberß hat ſich am Sonnabend in einem dortigen
Hotel erſchoſſen.

Perſonalnachrichten.
Dem Amtsrath und Domänenpächter Hay eſſen zu Born

ſtedt im Kreiſe Sangerhauſen iſt der Rothe Adler-Orden 4. Kl.,
dem Sergeanten (Ober-Fahnenſchmied) Acker mann vom Küraſſier
Regiment von Seydlitz (Magdesurgiſches) Nr. 7 iſt die Rettungs
Medaille am Bande verliehen worden.

Kongrefſe und Ausſtellungen.
Der diesjährige Deutſche Fiſchereitag, über den der

Herzog-Regent Johann Albrecht von Mecklenburg das Protektorat
übernommen hat, findet vom 17. bis 21. Auguſt in Schwerin ſtatt.
Unter den Verhandlungsgegenſtänden für den Fiſchereitag ſind von
allgemeinem Jntereſſe: die Organiſation des Fiſcherei Gewerbes,
Geſetz zur Regelung der Adjazenten- und der Koppelfiſcherei ſowie
Berückſichtigung der Fiſcher beim Waſſerbau.

Auf der am 23. und 24. Auguſt d. J. zu Köln a. Rh. ſtatt
fiindenden Hauptverſammlung des Deutſchen Apothekervereins
werden u. A. Anträge auf Verhinderung eines eventuellen Aufbaues
einer Reichsarzneitaxe auf der Grundlage der preußiſchen Taxe für
1898, auf die Schaffung einer geeigneten Standesvertretung, auf die
Errichtung von Central-Laboratorien zur Anfertigung von in den
pharmazeutiſchen Laboratorien im Allgemeinen nicht herſtellbaren
Präparaten, ſowie auf anderweite Regelung des Verkehrs mit
Geheimmitteln zur Berathung gelangen.

Vonn, 3. Juli. Der 3. Kongreß für Volks und
Jugendſpiele, der geſtern in Bonn eröffnet wurde, iſt von
Vertretern aus allen Theilen Deutſchlands zahlreich beſucht. Abge-
ordneter v. Schenckendorff eröffnete die Sitzung mit einem Rückblick
auf die erfolgreiche Thätigkeit des Central-Ausſchuſſes. OberBürger-
meiſter Spiritus begrüßte den Kongreß Namens der Stadt
Bonn Provinzialſchuliath Hennings Namens des Ober
präſidenten der Rheinprovinz und Der Rektor Pro-
feſſor Willmanns Namens der Univerſität. Die Aus
führungen des Oberlehrers WickenhagenRendsburz und des
Direktors Profeſſor Paydt Leipzig über den verbindlichen Beſuch
der Jugendſpiele an den böheren Lehranſtalten und die dritte Turn
tunde riefen eine angeregte Debatte hervor, in der werthvolle Er
ahrungen auf dieſem Gebiete ausgetauſcht wurden. Die Anſicht der
Verſammlung ging dahin, daß die Einrichtung allgemein verbind
licher Schulſpiele anzuſtreben ſei. Später fanden Spielvorführungen
mannigfacher Art ſtatt. Mit dem Kongreß iſt eine Ausſtellung von
Spielgeräthen Gerbunden.

„ZJ C

Sport und Jagd.
Trabemünde, 3. Juli. An der heutigen Segelregatta

auf der Lübecker Bucht nahmen 51 Yachten theil. Während
des Starts ging eine zweimalige heftige Gewitterböe hernieder,
welche die Segler in ſtarke Gefahr brachte. An Bord der mit-
ſegelnden „Meteor“ befand ſich der Kaiſer. Die „Jduna“ ging um
2 Uhr 30 Min. als erſte durchs Ziel. Gegen 3 Uhr traf der Aviſo
„Hela“ ein und legte gegenüber der „Hohenzollern“ feſt.

Reunen zu Hannover.
Sonnabend, den 2. Juli.

1. von Bennigſen-Nennen. Union Klub Preis
3000 Mk. Für Zwei- und Dreijährige. Diſtanz 1000 m.
1. Gnädigſte, 2. Jmm, 3. Actaeon. Tot.: 17: 10. Platz I: 23:20,
Platz II: 24:20, Platz III: 26:20.

2. Graf Eulenburg-Rennen. Ehrenpreis und Staats
reis 1500 Mk. HerrenReiten. Diſtanz 2000 Meter. 1. Plaſtic,
Sterngucker, 3. Manager. Tot. 14 10. 3 Pferde liefen

3. Staatspreis III. Kl. 3000 Mk. Diſtanz 2200 Meter.
1. Riff Raff, 2. Lebemann. Tot.: 18 10. 2 Pferde liefen.

4. von Leipziger-Rennen. UnionKlubPreis 4000 Mk.
Diſtanz 2000 m. 1. Vollmond, 2. Monſ. Marc, 3. Kirſche. Tot.:
11: 10. 3 Pferde liefen.

5. Preis der Königl. Haupt und Reſidenzſtadt
Hannover 5000 Mk. Handicap. Diſtanz 2400 m. 1. Wodan,
2. Santos, 3. Miſtigri. Tot. 171: 10. Platz I: 80:20, Platz II:
150 20, Platz III 29:20.

6. Preis von Engelboſtel 2000 Mk. Diſtanz 2090 w.
1. Haslinger, 2. Maxs, 3. Khamſeen. Tot.: 25: 10. Platz I:
32: 20, Platz II: 154: 20, Platz III 40: 20.

7. Große Hannoverſche r Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und 300) Mk. HerrenReiten. Diſtanz
5000 m. 1. Leibgardiſt II., 2. Kilnew, 3. Emigrant. Tot. 30: 10.
Platz I: 26: 30, Platz II: 47: 20, Platz III 32: 20.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 1. Juli. Der DoppelſchraubenSchnellpoſtdampfer

„Kaiſer Wilhelm der Große“, Kapt. H. Engelbart, vom Nord-
deutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 11 Uhr Vormittags
wohlbehalten in NewYork angekommen. Der Poſtdampfer
Roland“, Kapt. J. Jantzen, vom Nord deutſchen Lloyd

An Vreme n, iſt geſſern 12 Uhr Mittags wohlbehalten in Baltimore
angekommen.

Todesfälle.
Bremen, 2. Juli. Der frühere Reichstagsabgeordnete für

n 18. r Wahlkreis StadeBremervoerde, Konſul
ugspurg, iſt hier im Alter von 80 Jahren geſtorben. Er hatte

der nationallideralen Partei angehört.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 2. Juli. Im Prozeß gegen den Vizekonſul a. D.Mülle das ürtvel W ſorechen- Es lautete auf ſieben

Monate Gefängniß und 1400 Mark Geldſtrafe
Tanger, 2. Juli. Das Urtheil gegen die vier zu dem eng

liſchen Dampfer „Tourmaline“ gehörenden, und von den Marokkanern
genommenen Perſonen lautet auf vier bezw. drei Wochen

fängniß wegen Schmuggelei. Der Richter fügte hinzu, bei der
Strafabmeſſung ſeien die Leiden der Angeklagten während ihrer
Gefangenſchaft nicht berückſichtigt worden es ſtehe ihnen frei, dieſer
e bei der marokkaniſchen Regierung Entſchädigungsanſprüche zu
erheben.

London, 2. Juli. Dr. Collins wurde wegen Vornahme
einer unerlaubten Operation und dadurch herbeigeführten fahrläſſigen
Tödtung der Banquiersfrau Ujzielli zu ſieben Jahren Gefängniß
e. Wir haben über dieſe Angelegenheit ſ. Z. ausführlich

erichtet.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 2. Juli. (Brandſtiftung und verſuchte Er-

preſſung.) Die letzte Sitzung hatte ſich zu beſchäftigen mit der
Sache wider den Arbeiter Max Karl Eichardt aus Delitzſch,
am 2. September 1871 geboren. Bei derſelben handelte es ſich um
Brandſtiftung und verſuchte ſchwere Erpreſſung.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsräthen
Doehner, Vorſitzender, König und Ackermann, Beiſitzer.Als Staatsanwalt plädirte Herr Hartmann, als Veriheidiger
Herr Rechtsanwalt Her zfel d II. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Faktor Karl StrichSchlettau,
Fabrikbeſitzr Guſtav Dall Ammendorf, Wtterggistef d
Albert Finger Mößlitz, Oberſtlieutenant a. Karl
Cleinow Halle, r utsbeſitzer Otto Eckſtein Löbers
dorf, Fabrikbeſitzer Kar uſchmann-Halle, Landesdirektor
Curt Sche de Merſeburg, Kaufmann Otto Wilhelm- Unter
Teutſchenthal, Gutsbeſitzer Ferdinand Brandt- Eismannsdorf,Rentier Feodor Hünicke- Wettin, Rentier Anton Gleitsmann-
Delitzſch und Gutsbeſitzer Ernſt Bröm meObermaſchwitz. Als
Sachverſtändiger war der Gerichts-Chemiker Herr Dr. Jeſerich
Berlin geladen

Eich ardt, der Angeklagte, wurde aus der Haft vorgeführt
und machte keineswegs einen unſympathiſchen Eindruck, &rt
denn, daß man hätte vermuthen können, er ſei wegen Diebſtahls
mit 4 Wochen und 2 Wochen, wegen Anſtiftung dazu mit 9 Monaten
und wegen Unterſchlagung mit 14 Tagen Gefängniß vorbeſtraft und
könne den Verdacht der vorſätzlichen Jnbrandſetzun
eines Strohdiemen im erthe von 22560 Mar
ſowie der rerſuchten Erpreſſung unter dem erſchwerenden Momente
der Bedrohung mit ine auf ſich laden. Daneben erhöhte
noch an dieſer Verhandlung der Umſtand, daß dem Angeklagten bei
ſeinem energiſchen Beſtreiten irgend welcher Beziehung zu beiden Ver
brechen die Thäterſchaft und damit die Schuld nachgewieſen werden
mußte. War auch in Betreff der verſuchten Erpreſſung ein allerdings
ſchwaches Motiv vorhanden, ſo mangelte es an einem ſolchen bei der
Brandſtiftung vollſtändig und läßt die That des Angeklagten um ſo
räthſelhafter erſcheinen. Am 8. März d. Js. brannte ein dem Ritter
gutsbeſitzer Loeſch in Beerendorf bei Delitzſch gehöriger Strohdiemen
im Werthe von 2250 Mk., der erſt 14 Tage vorher aufgeſtellt
war, nieder. Der Diemen war verſichert und Loeſch iſt deshalb nur
ſehr wenig geſchädigt. Wie gewöhnlich in derartigen fehlte
Anfangs jedweder Anhaltepunkt der Thäterſchaft. un hatte der
Gaſtwirth Fiedler aus Beerendorf, welcher mit den Nachbarsſohn
von Delitzſch, wo ein Futterkurſus abgehalten warx, nach Haus ging,
einen Mann getroffen unweit der Brandſtätte, welcher einen
PelerinenMantel trug und ſich das Tacſchentuch vor das Geſicht
hielt. Derſelbe grüßte und ſagte, als er einige Schritte vorbei war,
„dort iſt Feuer“ oder „dort brennts.“ Fiedler und ſein Begleiter
ſahen nach der angegebenen Richtung deutlicher hin und gewahrten
trotz des dichten Nebels einen kleinen rothen Schein. Als ſie ſich der
Stelle näherten, bemerkten ſie, daß der Diemen des AmtmannsLoeſch in
Flammen ſtand. Letzterer hatte das Feuer ebenfalls wahrgenommen, als er
mit ſeinem Verwalter von dem Futterkurſus in Delitzſch zurückkehrte.
Da zu retten doch keine Möglichkeit war, verhinderte L., daß irgend
welche Fußſpuren in dem von Schnee und aufgeweichten Boden
verwiſcht werden konnten. Fiedler und ſein Begleiter hatten die be
treffende Perſon, der ſie begegneten, nicht erkannt, und ſo wußte man
Anfangs nicht, wer dieſelbe geweſen. Die Ermittelung gelang aber
durch den Schmied Wieske in Delitzſch. Dieſer traf den Angeklagten
in der Eilenburger Straße, welcher ihm erzählte, in Beerendorf
brenne es, er wolle es dem Thürmer melden damit der
ſelbe ſtürmen könne. Dieſes Zuſammentreffen fand Abends
nach acht Uhr Ktatt, und bald dvarauf ſtürmte
es. Auf Grund dieſer Mittheilung gelangte man auf die Spur des
Angeklagten, deſſen Feſtnahme erfolgte. Eichardt gab im Laufe des
Verhörs zu, daß er am 8. März in der Nähe der Brandſtätte ge
weſen und dem Gaſtwirth Fiedler mit deſſen Begleiter begegnet ſei,
dieſelben auch auf das Feuer aufmerkſam gemacht habe, er leugnete
ebenſo keineswegs, mit dem Schmied Wieske zuſammengetroffen zu
ſein und die Abſicht ausgeſprochen zu haben, dem Thürmer das
Feuer zu melden. Jn Wahrheit habe er dies nicht gethan, ſondern
ſei nach Hauſe gegangen. Er beſtritt, irgendwie mit dem Feuer in
Verbindung zu ſtehen oder gar dasſelbe verurſacht zu haben.
Da ſich außerdem nicht die geringſten Anhalte-
punkte boten, welche ein Motiv zu der That er-
gaben, denn Loeſch kannte ebenſowenig den Angeklagten, wie dieſer
jenen, erfolgte nach 14 Tagen die Haftentlaſſung des Eichardt. Anfang
Avril jedoch trat die Affaire in ein neues Stadium. Der Thürmer
Schönefeld erhielt nämlich eine Poſtkarte zugeſandt, auf welcher ge
droht war, dem Loeſch ſollte das ganze Rittergut in Brand geſetzt
werden, wenn er nicht 100 Mark in den „Birkenbuſch“ lege. L.ider
iſt dieſe Karte verloren gegangen, weil Schönefeld dem Jnhalte keinen

Werth beilegte. Am 13. April früh empfing Schönefeld einen
anonymen Brief, deſſen Abſender in Kl.Beerendorf wohnen ſollte.
Er übermittelte den Brief an Loeſch und dieſer ſandte ihn an die
Staatsanwaltſchaft. Der Brief hatte T folgenden
Wortlaut „Jch muß Jhnen mittheilen, daß am 20. April ein großes
e ſein ſoll. Die Delitzſcher haben 600 Mk. Belohnung (für die

rmittelung des Thäters des Diemenbrandes. D. Red.) ausgeſetzt,
find aber zu dumm dazu. Wenn nicht Loeſch 100 Mk. in den
Birkenbuſch legt, dann geht ſein ganzes Rittergut in Flammen auf
und Brerendorf brennt mit ab. Das ſind ein paar gute Freunde
von Loeſch'e. Wir ſind unſrer achte. Am Tage laufen wir, Abends
ſtecken wir Feuer an, da haben wir unſre Freude dran.“ Der
Schreiber dieſes Briefes kennzeichnete ſich als Jemand, der mit der
Feder nicht Beſcheid weiß und mit der Orthographie auf denkbar
beſtem Kriegsfuße ſteht. Da die nach dieſer Richtung hin
angeſtellten Ermittelungen ſich beſtätigten, wurde Eichardt
zum zweiten Male in Haft genommen und in derſelben
behalten, obwohl er behauptete mit dem Briefe ebenſowenig in
Verbindung zu ſtehen wie mit dem Diemenbrande. Auf demſelben
Standpunkte verharrte er auch heute. Nachdem er am Vormittag
des 8. März gearbeitet und Nachmittags wegen ungünſtiger
Witterung damit hatte aufhören müſſen, ſei er gegen 4 Uhr ſpazieren
gegangen, die Dübener Straße entlang, nach dem Forſthauſe zu bis
über den zwiſchen zwei Feldwegen ſtehenden Diemen hinaus, dann
rechts ab bis Beerendorf über die Chauſſee hinweg und auf dem
Fußwege nach Delitzſch zurück. Dies ſei gegen */,5 Uhr geweſen,
um 6 Uhr ſei er zu Haus angekommen. Auf dem Rückwege habe
er erſt zwei Männer dies waren der Gaſtwirth Fiedler und deſſen
Nachbarsſohn und dann einen Bauernburſchen getroffen. Zu den
erſteren hätte er geſagt „dort drüben muß Feuer ſein“, weil
es mit einem Male ſo hell geworden. Der Geruch ſei ſchon ein ſo
intenfiv tummliger geweſen, daß er (der Angeklagte) ſich ein Tuch
vor den Mund gehalten habe. Zu Hauſe angelangt, habe er ſeinen
Eltern ſogleich erzählt, daß es in Beerendorf brenne. Um dieſe Zeit
ſei auch ſchon vom Thürmer geſtürmt worden, was er nicht veran

laßt habe. Von einer ſeitens der Feuer-Verſicheru' gsgeſellſchaft ausgeſetzten Belohnung wiſſe er nichts, er habe weder die War noch

den Brandbrief geſchrieben. Hinſichtlich der Zeit räumte der Angeklagte ein, ſich irren zu können, denn er trage keine Uhr. Verdacht

war ſein Verhalten, als er dem Gaſtwirth Fiedler un
deſſen Begleiter begegnete. Dieſe gingen dem Feuer entgegen
und bemerkten weder einen Schein noch irgend welchen Brandgeruch.
Erſt kurz vor dem Dorfe e ſolcher ihnen auf. Der Ritterguts
befitzer Loeſch kein Motiv anzugeben, weshalb der An
geklagte der Thäter ſein könne, er ſehe dieſen heute zum erſten Mal
in ſeinem Leben und wüßte auch nicht, daß er Differenzen mit einem
ſeiner Leute, der mit dem Angeklagten bekannt ſein könne, gehabt
habe, denn dis jetzt hätte er lauter fleißige und ordentliche Arbeiter

Ueber die belaſtenden Momente hinſichtlich der Brandſtiftung
onnte nichts weiter erbracht werden. Der Maurermeiſter Berger in

Delitzſch, bei welchem der Angeklagte ſeit 1895 gearbeitet, gab dieſem
das Zeugniß eines fleißigen, beſcheidenen, nüchternen und ordent-
lichen Mannes den er weder trinken noch betrunken
eſehen. Des Weiteren kam die Autorſchaft des Briefes
n Frage, die der Angeklagte leugnete. Dem Gerichts
Chemiker Herrn Dr. JeſerichBerlin lag es od, feſtzuſtellen, ob nach
den vom W in der Vorunterſuchung angefertigten Schrift
proben der Schluß zu ziehen ſei, daß E. auch den Drohbrief ge
ſchrieben. Dieſer iſt mit gleicher Tinte und mit einer ſpitzen Feder,
wie ſie bei den Eltern des Angeklagten beſchlagnahmt ſind, geſchrieben
Auch die Schriftprobe ſtimmt bis in die kleinſten Details mit der
Schrift des Briefes in ihren charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten
überein. Dieſe Uebereinſtimmung kennzeichnete ſich am Deutlichſten
in den Worten Delitzſch und Belohnung. Erſteres war bis Deli auseinandergezogen und die Konſonanten Pigien dann dichtgedrängt in

ſchräger Abſtufung. Das Wort Belohnung lautete im
Briefe Belohnung und ebenſo hatte es der Angeklagte nach einem
Diktat vor dem Unterſuchungsrichter geſchrieben. Nachdem Herr
Dr. Jeſerich objektiv die Uebereinſtimmung beider Schriften feſtgeſtellt,elangte er zu der ſubjektiven Anfſicht, vaß der Drohbrief nur von der

Hand des Angeklagten herrühren könne. In ſeiner 20jährigen Praxis ſei es
ihm noch in keinem Falle gelungen, die Uebereinſtimmung zweier Schriften
ſo markant feſtzulegen wie in dieſem. Der Staatsanwalt hielt die
Beweiſe, obgleich dieſe den Angeklagten ſehr ſchwer belaſten, doch nicht
für ausreichend, die Frage der Brandſtiftung bejahen zu können, und
deantragte Verneinung dieſer Schuldfrage, ohne jedoch auf das freie Er
meſſen der Geſchworenen einwirken zu wollen. Dagegen ſei die Frage der
verſuchtenſchweren Erpreſſung auf GrunddesSachverſtändigenGutachtens
zu bejahen. Die Geſchworenen hielten den Angeklagten auch der Brand
ſtiftung unter Zubilligung mildernder Umſtände für ſchuldig und

der verſuchten ſchweren Erpreſſung. Auf letzteres Verbrechen ſieht
nach S 254 Zuchthausſtrafe (ſobald die Erpreſſung begangen wird unter
Bedrohung mit Mord, Brandſtiftung oder mit Ver
W einer Der Gerichtshof erkannte fürdie Bran ilurg auf 10 Monate Gefängniß, für die ſchwere
Erpreſſung 4 Monate Zuchthaus, welche in 6 Monate Gefängniß
umgewandelt wurden, und bildete aus dieſen 16 Monaten Gefängniß
eine Geſammtſtrafe von 14 Monaten, worauf 2 Monate durch dieHaft in Anrechnung kamen, ſodaß E. noch 1 Jahr Gefängniß zu
verbüßen hat. Der Angeklagte nahm die Strafe an und wurde vor
läufig in Freiheit geſetzt.

Damit ſchloß die vierte diesjährige Schwurgerichts
periode. Jn derſelben kamen an 11 Sitzungstagen gegen 14 An-
geraat 13 Sachen zur Verhandlung. Davon handelte es ſich bei

um Sittlichkeitsverbrechen, bei 3 um Branvſtiftung, bei 2 um Ur-
kundenfälſchung und bei je einer um verſuchten Todtſchlag, Unter
ſchlagung im Amte und Meineid. AnStrafen wurden insgeſammt verhängt
12 Jahre 3 Monate Zuchthaus, 4 Jahre 7 Monate 1 Woche Ge-
fängniß und 15 Jahre Ehrverluſt. Das höchſte Strafmaß waren
6 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt wegen Nothzucht in zwei
Fällen, das niedrigſte 1 Woche Gefängniß wegen einfacher Urkunden-
fälſchung und verſuchten Betruges. Drei Angeklagte wurden frei
geſprochen und eine Sache wurde vertagt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 5. Juli Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatur.

èàà*p 7Waſſerſtäude dedeutet üder, unter Wull.)
Egale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs
Etrankfurt 1. Juh 77 1,40. 2. Juli 77 1,35. 0,05

tun 202. 203. 0,01tha. 9. 7 7 206. 4. 7 2 2,06.Alsleben I. e 77 2,13, 1,98, 0,15
Elbe.

Außig Juli 0,07. 2. Juli 0,06. 0,01D reden. 122. 720. oozVittenderg e J 4 1,47. e F 4 1,46. 0,01Sarod u 1,44. 1,42. 0,02 eNagdeburg. III 7 77 1,40, 77 1,38. 0,02 wWittenderge III 7 77 1,69. 1,63. 6,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die NewYorker Germania, Febens Perſichexungs,

Geſellſchaft (Europäiſche Abtheilung in Berlin) hat in Nr. 304
der „Hall. Ztg.“ einen Auszug aus ihrem Jahres-Bericht ver-
öffentlicht. Die Aktiva haben ſich um ca. 54 Mill. K. vermehrt und
belaufen ſich nunmehr auf über 99 Mill. Die Einnahme an
Prämien und Zinſen betrug im vergangenen Jahre 17 912 177 A.
Die Paſfiva betragen 90 288 219 davon die zu 4 berechnete
S incl. Prämien-Ueberträge 88 680 534 A. und das

icherheitskapital der Aktionäre 850 000 Darüber hinaus ſind
vorhanden die Reſerve für Extra-Riſiken, diejenige für etwaige Kurs
verluſte, die Gewinnreſerve und der reine Ueberſchuß, insgeſammt
8858 852 Für Todesfälle, für bei Lebzeiten fällige Policen und
Renten wurden 7 019 296 ausgezahlt (wovon 2912 751 A. in
Europa). Als Dividende für 1897 find ausgeworfen 1 190 000

n Kraft waren am Ende des Jahree 49 213 Policen für
15 429 262 c. Kapital und 124 155 Rente, davon in

Europa 26 448 Policen für 147 832010 Mk. Kapital und 122 323
Mark Rente. Die PrämienReſerve beträgt bereits 26,8 Prozent der
verſicherten Summe. Für deutſche, öſterreichiſche und ſchweizer
Wehrpflichtige übernimmt die Geſellſchaft auch die Kriegsgefahr ohne
Zuſchlagsprämie. Die Unanfechtbarkeit der Policen tritt ſchon nach
dreijährigem Beſtehen der Verſicherung ein.

Viehmärkte.
Berlin, 2. Juli. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

erkauf: 4409 Rinder, 1401 Kälder, 15 560 Schafe, 7773 Schweine.
inder: A. 58 62 B. 54—57 O. 50 53 D. 4649 Sulien: A. 55--58 B. 50--54 O. 45--49

Färſen und Kühe: A. B. 53-55 O. 50--53
D. 46 49 E. 42-44 A. Kälber: A. 61-65 A. B. 50--
59 O. 47-53 D. 4048 A. Schafe: A. 60--62 A,
B. 55-—58 O. 51--54 D. Schweine: A. 5465
B. 0. 53 54 D. 51-562 F. 48-—50 A. Das Rinder
eſchäft wickelte ſich langſam ab und hinterläßt Veberſtand. Der
älderhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen wurde Schlacht

waagre, etwa 8000 Stück, bei ru i Geſchäft ausverkauft, dagegenbinteriäßt Magervieh, weil es an Nachfrage el Nebexſtand. Der
Schweinemarlt ver a bis und wurde geräumt. tie ſchwere
Wagre fand ſchwer a

.Iè.Jè,Dòvnh.r”nz.. r



WMarkktberichte.
Seutral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
2. Juli 1898.

H für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Roggen Gerſite Hafer

Mittelmark, Priegnitz 200 143--146 125--128 160 185
Neumark 210 142--154 130 140 175--178Lauſitz 190 200 140 145 155--160 160 165
Magdeburg 175--183 135 146 170--190 160 170
Altmark 182--230 135 155 150 160 155 180
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 190 224 140 155 7 158 180

do. weſtl. d. Mulde 177--220 140 162 165--200 160 190
Erfurt 185--200 150 165 150--160 160--170
Stettin (Bezirk) 190--200 140 143 145 150 145--160
Stolp (Platz) 190 140 130 150Anklam (Platz) 185 130 140 145Danzig 192--214 150 148 152orn 145 150 a 160 165Allenſtein 201--220 162--165 136 143 1641 165
Breslau 171--204 144-161 135 155 159 165
Brieg 185--200 154--160 140 150 160 166
Trebnitz 170--200 140--155 130--150 140 165
Ohlau 180 190 150--161 140 150 160 165
Strehlen h 150--160 135 145 159 166S 185--206 138--147 136 152 139 152romberg 202 153 SJnowrazlaw 189--201 141--147 143 163 155--166
Gneſen 200 150 145 175Liſſa S 147 139 161xOldenburg 210 160 2 160Kaſſel 190--195 150 155 2 165Fulda 200--205 150 155 180 190 165 170

b) Nach vrivater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.Berlin, Stadt 202 142 a 1t2

Stettin, Stadi 200 143 e 147Breslau 205 162 158 168Poſen 206 147 152 152Reuß 210 150 o 150Mannheim 205 142x 7 1472Hamburg 194 149 2 150e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 2. Juli am 1. Juli.
Von Newyorlk nach Berlin Weizen Juli go Cts., 17 c 174,50

Chicago 7 v 177,00 171,50Liverpool ſh. d. I 7 z 182,75Odeſſa Weizen loko 100 Cop. 191,25 192,50
Roggen 66 146,90 146,90

Riga Weizen 105 I169,00 189,90
2 Noggen 70 142,50 142,50Jn Peü Weizen Sep. 8,94 ö. fl. 151,75 152,35

Von Amſterdam nach Köln Nov. 174 hl. fl. 163,50 1614,25
Roggen Okt. 115 hl. fl. 133,60 134,35

Magdeburg 2. Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen. Shirriff bis 182
Geruchſorten weſentlich billiger. Rauhweizen nicht geoandelt.
Roggen bis 143 abfallende Qualitäten billiger angeboten.
Gerſte in Brauſorten fehlt, in aus ländiſcher Futterwaare weichend.
Hafer 160 170 A. ab Station, ausländiſcher 148 170 je nach
Qualität. Mais, bunter amerikaniſcher lolo 92-94 c für ſpätere
97 98

Hamburg, 1. Juli. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Obgleich das Wetter
bisher der Heu-Ernte keineswegs günſtig war, ſo konnte doch ange
ſichts der großen Futter-Ernte und der gewichenen Getreidepreiſe
keine feſtere Stimmung aufkommen. Die letzte Juni-Woche war
noch flauer als die vorhergehende Woche und bei weichenden Preiſen
fanden wenig Umſätze ſtatt. Tendenz flau.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 3,90 A. bis 4,20
ab Hamburg, 4,25 C. bis 4,50 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,20 bis 4,00 c. ab Hamburg, Reiskleie 1,80--2,20 c
ab Hamburg, 1,85 2,20 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,50-4,80 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--30 Fett und Protern 4,20 bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 5254 6,3) c. bis 6,70 ab Ham
burg, 53--58 6,60 c. bis 7,25 c. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54--59 5,20 A. bis 5,45
58-62 5,40 bis 5,70 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,00 A. bis 7,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--30 Fett und Protern 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, Raps-
kuchen 5,50 c. bis 5,80 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed

2

7 e

oſtpreußiſcher und Poſener bis Brf., ause Whake o de e Gerſte ver 1000 kg in Braugerſte

T ahl undHafer matt, per 1000 netto inländiſcherausländ. 153--162 bez. Sef.

100 103 bez. B.,
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto
Rüböl matter, per 100 netto Haus hier ohne
Faß, 50,50 Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto
loko 29—34. Wicken ver 1000 netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175-—-200, do. kleine 180--185,
do. Futter 160-170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30-75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

aß mit 50 Ver abe Geld, mit 70auchsabgabe 53,00 Mark Geld. Dienstag, 28. Juni mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 52,60 Markt Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 30,00 30,50 do.
Nr. 0 30,50--31,00 do. Nr. I 23,50--24 do. Nr. II 20,50--
21 Weizenſchaalen 10,25--1076 Roggenmehl, Nr.
22,50--23,00 do. Nr. II 17,50 18 50 Roggenkleie 11,
bis 11,50 c. per 100 Ko. excl. Sack.

New-York, 1. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-Hork 64 (6* Lieferung Aug. 6,04
(6,08), Lieferung Okt. 5,95 (6,00), in New-Orleans 5 i
(5is Petroleum, Standard white in NewYork 6,25 (6,25)
in Philadelphia 6,20 (6,20), Rafined (in Caſes) 6,99 (6,90), Credit
Balances at Oil Ciiy 92 (92), Schmalz, Weſtern ſteam
5,65 (5,65), Rohe Brothers 5,90 (5,85), Mais ver

uli 364 (35x), Sept. 374 (365/ Dez. 384 (37x),
Weizen*) rother Winterweizen loco 88 (86), Weizen ver
Juli 831 ver Aug. (797/5), per Sept. 75 (73/0),per Dez. 751 (73), Getreidefracht nach Liverpool 2 (235,

Kaffee fair Rio Nr. 7 63 (6), Rio Nr. T perAug. 5,60 (5,55), per Okt. 5,75 (5,70), Mehl, Sopvring-
Wheat clears 3,60 (3,55), Zucker 35 (35 Zinn 15,45 (15,40),
Kupfer 11,62 (11,62).

Tendenz Mais feſt.
Tendenz Weizen: ſtramm.
Chicago, 1. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
per Juli 764 (73), ver Sept. 70*/,. (684), Mais per
Se 32 (31 Schmalz per Juli 5,30 (5.37x), verept. 5 45 (5,45), Speck ſhort clear 5,75 (5,75), Port
per Juii 9,42 (9,45).

Tendenz Weizen ſtramm
Tendenz Mais: feſt.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamdueg, 2. Juli. Weizen ioco matt, Jolftein, ioes neuer 190 2602 Mk.,
Roggen loco feſt, neckiendurg. loco neuer 140--162 Mk., zuſſiſcher loco feſt.
loco neuer 93., Mais 93 Gerhne ſtill.

Wien, 2. Juli. Weizen rer Herbſt 9,05 Gd., 9,06 Br., pr. Frühjahr Sd.,
DBr., Roggen pr. Herbſt 7,04 Gd., 7,06 Br., Mais per Juni- Juli

5,35 Ed, 5,37 Br. Hafer ver Herbſt 5,95 Ed., 5 96 Br.
Veſt, 2. Juli. Weizen loco behauptet, ver Septbr. 8,93 Gd., 8,95 Br.,

Roggen pr. September 6,67 Gd. 6 68 Br., Hafer ar. Septör. 5,65 Gd., 5,67 Br.
Mais per Juli 5,10 Gd., 5,11 Sr., pr. Auguſt 5,12 Gd., 5,14 Br., per Mai 4,47

Gd., 4,49 Br.
Paris. 2. Juli. (Anfangs bericht.) Weizen behauvt., vr. Juni vr. Juli

2450, ver Augun 23,30, pr. Septor.-Oktor. 21,75. per Sptör.Dzbr. 21,55, Roggen
matt. pr. Juli 16,25, ve. Septbr.Dezoör. 13,10.

Baris, 2. Juli. (Schlußbericht.) Weizen xruhig, ver Juli 2460, pr. Auguſt
23,40, or. Sotbr.-Okkor. 22.55, pr. Soatbr.Dzvr. 21,60. Roggen matt, pr. Juli
16,25, or. Sotbr.-Dzbr. 13,06.

Antwerveu, 2. Juli.
rulhg. Gerſte dehaupter.

Amſterdam 2. Juli. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Novbr. 177. Roggen loco do. auf Termine flau pr. März perMai ox. Mai-Aug. ver Juli Dr. Oktober 117.

Landon, 2. Juli. An ver Küſte 1 Weizenladunzen angeboten.
New Pork, I. Juli. (Telegramm.) Rorhber Winterwerzen Weizen loco

88, per Juli 83 or. Sestbr. 751 pr. Oitoser 75 ver Dzbr. 36Mais or. Juli 37 vor. Seotbr. 38 Meht 3,60. Getretdeiracht 2,
Chieago, I. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 76 pr. Sptbr. 70

Mais per Juli 32

Weizen ruhig. Roggen weich nd. Hafer

Zucker.
Hamburg 2. Juli. Schlußbericht. Rüben-Rodzucker I. Brodukt Baſts s

Nendemenr neue Uſance, frei an Bord Hamburg or. Juli 9,22 ver Auguſt
9,40, per September 9,45, ver Oktober 9 371 pr. Dzbr. 9,35, pr. März 9,65.

Amtliche

Bekanntmachung.
Auszahlung von Zinſen ſeitens der Depoſitalkaſſe.

Die am 1. Juli d. Js. fälligen Zinsſcheine der von Bauunternehmern, Haus- 38/ fodeſitzern, Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke u. ſ. w. ſowie von verſchiedenen Orts c. a gar Halteſtele Im von
Krankenkaſſen bei uns hinterlegten Werthpapiere werden von heute ab in unſerer De v x
pofitalkaſſe, Rathhaus, Zimmer Nr. 6 gezeun Quittungsleiſtung und Vor-
geigung wer ertheilten Depoſital-Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei Ver
meidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten 14 Tage bei der ge Rikterguks- Berkauf

Der Magiſtrat.
Staude.

nannten Dienſtſtelle abzuholen.
Halle a. S., den 28. Juni 1898.

Bekanntmachungen. gar
Verkaufe Todesfalleshalber mein ſelbſt

S Gut Svon 229 Morg., halb Wieſe, halb Acker,
mit vollem Jnventar, guten Gebäuden,
guter Ernte, für 60 000 Mk., Anzahl.,

Bamler, Domäne Friedrichshof b.
Jageniſchwalde Kr. Cottbus.

Beabſichtige mein zwiſchen Eiſenberg u.
e 270 Morg. großes, mit vorzüglicher! 8

rente, ſowie todtem u. lebendem Jnventar,

Bekanntmachung.
Wegen Verlegung eines Waſſerrohrſtranges wird die Straße „Harz“ vomWeidenplan bis zur Neumarktſtraße vom Montag, deu 4. d. Mts. ab für den Guts Herkauf

Fahr und Reitverkehr auf einige Tage geſperrt.
Halle a. S., den 28. Juni 1898.

Die Polizei- Verwaltung.

gelegenes Rittergut zu verkaufen. Offert.
unt. Z. 7909 an die Exped. d. Ztg.

Neu!

Loos Poſtkarten mit Anſicht

n Zondon, 2. Jan. 069), Brot. Japagider 12 ruhig KübenRohznger locd

Kaffee.
Hamburg, 2. Juli. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. September 29,75 r 30,25 G., März 30,75 G., Mat 31,00. Alles Geld.
Hamburg. 2. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee Nur für Go werage Santos,

September 29,75 G. Dezember 30,25 G., März 30,75 G., Mat 31,00 G.
Havre, 2. Juli. (Aunfangsbericht.) Kaffee in NewYork ſchloß mit 0 Points

Nio 8006 Sack, Sautos Sack.
Havre. 2. Juli. eSchlußdericht.) Kaffee good average Santos Jull 36 75,

September 36,00, Dezemker 36 50. Tendenz Behauptet.
Amſterdaw, 2. Jult. JavaKaffee good ordinary 35,

Petroleum.
Bremen, 2. Jul. Petroleum. Faß jzollfret. Standard lece 6 20 Br.
Hamburg, 2. Juli. Petroleum ruhig. Standard whoilte loco 6 05 Br.

Antwerven. 2. Julk. (Schlußdericht.) Kaffintrtes Tope weiß loco 172,, be

Sviritus.
Nordhauſen, 2. Juli. Branntwein 45 Vol h für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 62,00—70,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 62,00 bis
65,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 2. Jnli. Sboviritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgabe
iſt heute von den Cursmaklern mit 63,5 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit 060 M.

Breslau, 2 Juli. Sviritus per 100 Sliter 100 Prozent exel. 59 Mk. Ber
ver Juli 72.50 G., do. 70 Mark Verbrauchzsabgabe ger Juli 52,650 G.

Secctin 2. Jult, Spiritus ſoee ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 52,60 bis

h a Hamburg, 2. Jnli. Svpiritus ſtill, Jull 221 G., Juli- Aug. 22 Gm 2 S r. a m 2 uVaris. 2. Jn angsbericht.) viritus flau ,50, Auguſt 3Septemder dis Dezemder 44,00, Januar April 12,22

c
nure 2 2. Suit Rüböl loco 55.50. Sie

Varis, 2. Juli. Anfangsbericht. Rüböl ruhig. Jult 651,75, Auguſt 61,75,
SeptemberDezemder 52 75, Jan. Apr. 53,00.

Hülſenfrüchte.
Nordha 2. Juli. Kochünſen 32,00- 40,00 Ne., Kocherdſen 17—20 Rk,

Speiſebohnen 20,00 22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 2. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 25,50 Mk., Kartoffelmeht

25,50 M.. feuchte Stärke Me.
Nordhauſen 2. Juli. Kartoffeln 6,00-7,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 1 Juli. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 24 25 Mk.

Aieferung Juli Auguſt 245,—-251 Mk., Hartoffelmehl, orima Waare prompt bis
262 M., Lieferung Juli-Auguſt 26—26 Mk., Suverior Stärke 251 26 k.
SuperiorMRehl 261 —27 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 2. Jult, Rindfleiſch 1,20--1,40 Mtk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,30 —-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60--1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10 1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10 --1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe-
butter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mk., Eier 0,87—-0,94 M.. ver 1 Kilo
gramm. Eier 2,60 --2,80 Mk. Käſe 4,00 -—-5,00 Mt. ver Schock.

Hamburg, I. Juit, Schmalz. Squire Schmalz in Tierces 32,50 Nark, kn
Firkins 50 Algr. 32,00 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 32,50 NMk., in Eimern a 12 Klgr-
33,00 Mt. Pare Lard Kingan 30,75 Mt. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt,

Fiſche.
Hamburg. 1. Juli. Steinbutt 60 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen 170 Pfg.,

kleine 80 Pfg., Kleiße, große 60 Vfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Hander
60 Pfg., Schollen, große 60 Pfg., mittel 55 Pfg., kleine 32 Pfg., Schellſiſche, große 25 Pfg.
mittel 9 Pfg. kleine 6 Vfg., Lachs, rothfl. 110 Pfg., Silberlachs Pfg.
Sachsforellei 130 Pfg., Flußsdechte 50 Pfg., Seehechte 15 Pfg., Hummer, lebende 175 Pfg.
Cabliau. gr e 12 Pfg., kleine 9 Pfg., Lengſiſch 6 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 7 Pfso-
Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.Nordbanſeg, 2. Juli. Richtüroo 300—3,50 M., Heu 5,00 —5,50 MAt., für
100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Letvaig, 2. Juli. Kammug Terminhandel. a Vlata. Grundmuſter B.

per Juli 3,60 Mk., ver Auguſt 3,575 Mk., per September 3,571 Mk., per Oktober
3,57 Mtk., per November 3,55 Me., ver Dezember 3,55 Mk., per Jmmnuar 3,55 Mk.
per Februar 3,52 Mk., per März 3,50 Mk., per April 3,50 Mk., per Rat
3,50 Mk., per Juni 3,50 Mk. Umſatz 5000 BVallen. Tendenz: Behauptet.

Bremen, 2. Juli. Baumwolle. Ruhig. Uplanso middling loco 32,75 Pig.
Liverpool, 2. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 5000 BVaglen, davon

für Spekulation und Erport 300 Ballen,
Middling amerikaniſche Aleierungen: Stetig.

Per Jnli-Auguſt 32 Verkäuferpreis, ver DezemberJanuar 319 Käufervreis,
Aungnuſi-September 32 Käuferpreis, Januar Februar 3 Käuferpreis,

e Septemöer- Oktober 32 Käuferpreis, Februar März 319 Käuferoreis,
Oktober- November 32 Verkäufervreis,“ März Avril 32 Käuferoreis.

e NoveinberDezemö. 3 Käuferpreis, April-Mai 321 Käuferpreis,
Metalle.

Amſterdam, 2. Juli. Bancazinn 42
London, 1. Juli. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 50 Lſirl., per 3 Monate

509 Lſtrl., Blei ſpan. 13!, Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 70 Lſtrl., Zint 20 Lſtrl.
Glasgow, 1. Juli. (Schlusdericht). Roheiſen. Nixed numders warrants

45 en 10 d.
Düngemittel.

Hamburg, 1. Juli. (Chiliſalvete r.) Loco 7,45 Mark.

Nio de Jaueiro, 2. Juli. Wechſel auf London 72 z.
Buenos Ayres, 2. Jult. Goldagio 174,20.

Verauntworrli e für die Kesaktion Dr. waltuer Gevensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 3--12 Ude Vormittags Alle die Redaktion betreſſenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich ſondern ediglis „An die Aedaktion
Der Valleſchen Zeitung in Halle a. S. mm adreſren.

Gr. Vlrichstr. 17.6 Pelliccioni Co. Fernsprecher 881.
Kochzeits- und Gelegenheitesgesohenke.

(D. R. G. M. No. 87 239.) Nemn!

zur Weimar-Lotterie.
Dieſe Loos- Poſtkarten gelten für die vom 8.--14. Dezember 1898

ſtattfindende große Gewinnziehung in Weimar.
Haupttreffer i. W.: Mark 50,000, 10,000, 5,000 u. ſ. w.

Der Preis der Loos Poſtkarten beträgt Mk. 1.
Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen ſind dieſe LoosPoſtkarten, mit den verſchiedenſten An
ſichten und mit deutſchem Reichsſtempel verſehen, gegen vorherige Ein

ſendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der

Expedition der Halleſchen Zeitung
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

T Weimar-Looſe ſenden wir unter denſelben Bezugsbedingungen

W w 2553 r

240 Mrg. Eigenthum und ca. 100 Mrg.
Pachtland, in der goldenen Aue, Bahn

Landschaft der Provinz Sachsen. S
Die Rendauteuſtelle bei der Landſchaft wird infolge

Penſionirung des gegenwärtigen Inhabers frei.

Meldungen
einreichen.

Halle (Saale), am 24. Juni 1898.

Die Direktion
der Landſchaft der Provinz Sachſen.

B. Freiherr von Gustecldt.

Das vpenſionsberechtigte Dienſt billigſt ünſtieinkommen beſteht aus dem alle drei Jahre um 300 Mk. ſteigenden Gehalt von eng ter den Penkbar günſiguey
3000 bis 4800 Mk. und 432 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Geeignete Bewerber, vor
nehmlich aus dem landſchaftlichen und dem Gerichtsſchreiberdienſie wollen ihre

mit Lebenslauf bis I. Augnſt an die unterfertigte Direktion

und Zuckerfabrik im
90000 Mk. Anzahlung verkänflich.

sub A. 1000 poſtlagernd

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich

L. Vogel. penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Marmſell-Geſuch.
Geſucht zu ſofort für Landhaushalt eine

erfahrene Mamſell. Keine Molkerei, keine
Leuteheköſtigung. Gehalt 300 Mark.
Offerten erbittet (7862Fran Oberamtmann Store,

Dom. Friedeburg a. Saale.

(7652

Orte, iſt bei ca
a milien-Aachricht.

Gestern Abend gegen 11 Uhr ist unsere liebe unvergessliche
Mutter, Schwester und Schwiegermutter

Frau Hermine Bodenstein

Rolationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Keipzigerſiraße 87.

geb. Hachenberger
in Karlsbad im Alter von 66 Jahren sanft entsehblafen.

Um stilles Beileid bitten

clie Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 1. Juli 1898,

Die Beerdigung findet am Montag, den 4. Juli, Nachmittags 3 Uhr
von der Kapelle des Stadtgottesacker (AMartinsberg) aus statt. s

Nit 1 Bellage. S

612



Tägliche Nnterhaltuggs Wellen ver Halleſchen Zeitung.

153. Halle a. S., Montag, den 4. Juli. 1808.
[Nachdruck verboten.

Hinaus in die Welt.
19] Roman von O. Elſter.

Haſtig wandte ſich Milly ihm wieder zu,
„Nicht weiter dieſe Sprache, Herr Franzius! Jch habe

Jhren genugſam gezeigt, daß ich Sie nicht liebe, weshalb da
noch Sentimentalitäten

Jhre Worte klangen rauh und grauſam. Der junge Mann
erbleichte. Sein Stolz erwachte und aus ſeinen dunklen Augen
ſchoſſen Blitze.

„Jch will nicht länger läſtig fallen,“ ſtieß er hervor. „Dort
kommt ja auch Jhr Geliebter

„Herr
Sie erhob die Hand, als wollte ſie ihm ins Geſicht

ſchlagen, er trat einen Schritt zurück, leiſe, in zornigem Tone
ſtieß ſie hervor: „Jch verachte Sie“ und wandte ſich dem
Grafen Buſſo zu, der raſch auf ſie zukam.

„eEntſchuldige, daß ich mich verſpätete,“ ſprach er haſtig.
„Biſt Du allein

„Komteſſe Gertrud begleitet mich.“
„Oh, niemals nngeſtört! Doch komm, wir wollen

die e anſchnallen und dann fort an die einſamſte
StelleEr wo ſie mit ſich fort, ohne ihre Erregung zu be
merken, und winkte einem der Männer, welche den Beſuchern
der Eisbahn die Schlittſchuhe anſchnallten. Wenige
P ſpäter flogen ſie Hand in Hand über die blitzende Eis

äche.

Milly vermochte auf den leichten Plauderton Buſſos nicht
einzugehen. Jn ihrem Herzen wühlte der Zorn über die an
gethane Schmach, und ſie ſann darüber nach, wie ſie den Zwie-
ſpalt ihrer Empfindungen löſen könnte. So durfte und ſollte
es nicht weiter gehen! Sie ſah ein, daß das heimliche Ver
hältniß mit dem Grafen Buſſo ihrer unwürdig war und über
kurz oder lang ihren Ruf, ihre Ehre vernichten müßte. Ebenſo
gut wie Franzius würden andere Leute ihren Verkehr mit dem
Grafen bemerkt und dieſelben Schlüſſe daraus gezogen haben,
wie Jener. Mit einem Male fiel ihr das ſo ſeltſam veränderte
Benehmen Gertruds auf; ſie fühlte, daß zwiſchen ihr und
Gertrud eine Entfremdung eingetreten war, daß Gertrud ihr
nicht mehr mit dem früheren Vertrauen begegnete. Siedend
heiß wallte ihr das Blut zum Herzen. Und welch ſonderbares,
leicht ſpöttiſches Lächeln ſchwebte um die Lippen der Dienſtboten
des Hauſes, wenn ſie Milly begegneten oder ihre Befehle in
Empfang nahmen! Sollte ihr Verhältniß zu Buſſo ſchon
Gegenſtand des Dienſtbotenklatſches geworden ſein

Der Gedanke war nicht zu ertragen, haſtig entzog ſie dem
Grafen ihre Hand.

„Milly, was iſt Dir fragte dieſer, ſie erſtaunt anſehend.
„Wir ſind hier unbeobachtet,“ entgegnete ſie aufathmend,

„denn ich habe mit Dir zu reden
„Aber bitte, Milly! Jch ſtehe ſtets zu Deiner Verfügung.

Was haſt Du mir denn zu ſagen

„So darf es nicht weitergehen, Buſſo wir müſſen ein
Ende machen oder uns trennen

„Jch verſtehe Dich nicht, Milly
„Du verſtehſt mich ſehr wohl. Du willſt mich nur nicht

verſtehen aber mein Ruf und meine Ehre ſtehen auf dem
Spiele, die Dir vor Allem heilig ſein ſollten.“

„Habe ich etwas gethan, um Deine Ehre zu verletzen
fragte er in empfindlichem Tone.

„Du haſt aber auch nichts gethan, um ſie zu ſchützen.“
„Ach, Milly, wer hat Dir ſolche Kaprizen in das Köpfchen

geſetzt? Du warſt doch ſonſt mein verſtändiges Mädchen
Er wollte ſie umarmen, doch ſie wich ihm aus. „Nun

gut,“ ſprach ſie finſter, „Du willſt kein Ende machen, ſo werde
ich es thun.“

„Milly
„Jch werde das Haus Deiner Tante verlaſſen
„Aus welchem Grunde?“
„Um meine Ehre zu ſchützen.“
„Ach, das iſt überſpannt
„Buſſo
„Ja, Milly, es iſt überſpannt. Du weißt recht gut, daß

ich es ehrlich mit Dir meine, aber Du kennſt auch meine Ver
hältniſſe, ich bin pekuniär abhängig von meiner Tante, Du
mußt mir Zeit laſſen

„Wenn ich nicht mehr im Hauſe Deiner Tante weile,
kannſt Du beweiſen, ob Du mich wirklich liebſt.“

„Du zweifelſt an meiner Liebe
Sie antwortete nicht, ſondern ſtarrte mit finſteren Augen

in den winterlichen Park hinaus.
„Aber,“ ſo fuhr er nach einer Weile fort, „ich gebe Dir

recht. Es iſt vielleicht beſſer, du verläßt das Haus meiner
Tante, unſer Verkehr braucht deshalb nicht aufzuhören, oder
willſt Du Dich ganz von mir trennen, Milly?“

Seine Stimme bebte ein wenig und bittend ſchauten ſeine
dunklen Augen ſie an.

„Milly,“ wiederholte er ſanft und weich und ſtreckte ihr
beide Hände entgegen. Sie vermochte nicht zu widerſtehen,
legte ihre Hände in die ſeinigen und duldete es, daß er ſie an
ſich zog und küßte. „Jch will Dir vertrauen, Buſſo, flüſterte
ſie, zärtlich zu ihm aufſchauend.

„Das kannſt Du, Milly Dein Vertrauen wird nicht
getäuſcht werden.“

„Aber jetzt laß uns zu dem belebteren Theil der Eisbahn
zurückkehren. Gertruds Verdacht möchte erwachen.“

„Oh, Gertrud iſt ja noch ein Kind!“
„Trotzdem laß uns zurückkehren.“

„Wie Du willſt.“
Sie glitten in raſchem Lauf die Bahn entlang und be-

fanden ſich bald wieder in dem Gewühl der Menge. Sie
ſuchten Gertrud lange Zeit vergeblich. Endlich fanden ſie ſie
im Kreiſe einiger Freundinnen und mehrerer Herren, welche in dem
gräflichen Hauſe verkehrten. Die Schlittſchuhe trug ſie in der
Hand.
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„Sie laufen nicht mehr, Komteſſe?“ fragte Milly, beun

ruhigt durch den kalten Gruß Gertruds.
„Nein,“ entgegnete dieſe kurz und wandte ſich ihren Freun

zu.
Buſſo trat nahe an ſeine Couſine heran. „Was ſoll dieſe

Unart heißen, Gertrud fragte er.
Mit einem ſtolzen Blick, welcher an die Gräfin erinnerte,

maß ſie ihn. „Willſt Du etwa mit mir laufen fragte ſie mit
leicht ironiſchem Lächeln. „Jch glaube, Fräulein Sanders Ge
ſellſchaft iſt Dir intereſſanter.“

„Gertrud, ich verbitte mir derartige Reden!“
Das junge Mädchen zuckte die Achſeln. „Jch gehe nach

Haus, begleiten Sie mich, Fräulein Sander
„Gewiß, Komteſſe
„So kommen Sie
Milly entledigte ſich raſch ihrer Schlittſchuhe. „Jch verſtehe

Dich nicht, Gertrud,“ ſtieß Buſſo hervor.
„Jch verſtehe Dich ebenfalls nicht,“ entgegnete ſie ſtolz und

ſchritt davon.
„Fräulein Milly, Sie werden doch dem trotzigen Kinde

nicht den Willen laſſen
Ein warnender Blick aus den Augen Millys machte

ihn verſtummen. Ein ärgerliches Wort entſchlüpfte ſeinen
Lippen.

„Laſſen Sie die Damen, Herr Graf,“ nahm ein Herr
lachend das Wort. „Kommen Sie mit, ein Glas Punſch
trinken.“

Milly ſuchte mit Gertrud ein Geſpräch anzuknüpfen, erhielt
jedoch nur einſilbige Antworten. Verletzt ſchwieg ſie endlich, und
ſtumm ſchritten ſie Beide dahin. Zu Hauſe angelangt, verab-
ſchiedete ſich Gertrud kurz von Milly und begab ſich auf ihr
Zimmer. Milly wußte nicht, was ſie von all dem denken ſollte
aber eine nervöſe Unruhe quälte ſie, wie die Vorahnung eines
nahenden Unglücks.

Sie wollte mit der Gräfin ſprechen, ihr ihren Entſchluß
mittheilen, das Haus zu verlaſſen; aber die Gräfin war zur
Oper gefahren und kehrte erſt ſpät zurück. So wanderte
denn Milly ruhelos in den Gemächern auf und ab und
begab ſich endlich in ihr Zimmer welches in dem obern
Stock lag.

Jm Vorübergehen klopfte ſie an die Thür von Gertruds
Zimmer. Ein Kammermädchen öffnete.

„Was wünſchen Fräulein fragte ſie ſchnippiſch, und es
ſchien Milly, als zuckte ein ſpöttiſches Lächeln um die Lippen
des Mädchens.

„Jſt Komteſſe Gertrud nicht wohl
„Die gnädige Komteſſe haben ſich bereits zur Ruhe be

„Jch möchte die Komteſſe ſprechen.“
„Thut mir leid, Komteſſe Gertrud wollen allein ſein.“
Damit ſchloß das Mädchen wieder die Thür.
Was hatte dieſes ſeltſame Benehmen Gertruds zu bedeuten

Von böſen Ahnungen gequält, ſuchte Milly ihr Zimmer auf.
Dort ſetzte ſie ſich an das geöffnete Fenſter, nicht achtend der
eiſigen Luft, welche hineindrang und blickte trübe ſinnend auf
die dunklen Wipfel des Thiergartens, deren dumpfes Rauſchen
leiſe und unheimlich herübertönte.

Fünfzehntes Kapitel.
Die Gräfin war ſehr erſtaunt, als ſie bei ihrer Rückkehr

Niemanden in den Salon fand.
„Wo iſt Komteſſe Gertrud?“ fragte ſie den Diener.
„Die gnädige Komteſſe haben ſich auf ihr Zimmer zurück

gezogen. Die Kammerfrau ſagte mir, daß Komteſſe nicht ganz
wohl ſeien,“ entgegnete der Diener.

„Und Fräulein Sander

„Jch habe Fräulein Sander nicht geſehen, Frau Gräfin.
Sie wird bei Gertrud ſein, dachte die Gräfin und ſchritt

raſch nach dem Zimmer ihrer Tochter.
Gertrud ſchien in der That krank zu ſein. Mit glühenden

Wangen, geſchloſſenen Augen lag ſie auf ihrem Bett regungs
los da; zuweilen hob und ſenkte ſich ihre Bruſt in heftigen
Athemzügen und eine Thräne ſtahl ſich unter ihren geſchloſſenen
Augenwimpern hervor. Sie empfand die erſte Enttäuſchung
ihres jungen Lebens und fühlte dieſe um ſo bitterer, als ſie
Perſonen betraf, welche ihrem Herzen nahe ſtanden. Bislang
hatte ſie ſowohl zu Buſſo, wie zu Milly bewundernd empor
geſehen da erwachte der Verdacht in ihrem Herzen, daß jene
beiden ein heimliches Verhältniß unterhielten; ihr Stolz empörte

ſich, ſie hatte ſchon zu viel von der Welt und dem Leben kennen
gelernt, als daß ſie ein ſolches Verhältniß harmlos oder gar in
einem romantiſchen Lichte auffaſſen ſollte. Jn der Geſellſchaft
war man oft ſo unvorſichtig in den Unterhaltungen, und junge
Mädchen hörten nur allzu oft von Dingen, die für ihr uner-
fahrenes Alter nicht paßten. Und heute Nachmittag auf der
Eisbahn erhielt Gertrud den Beweis ihres Verdachtes. Sie
ſah Milly in den Armen ihres Vetters liegen, ſie ſah, wie ſie
ſich küßten, und eine bittere Verachtung quoll in ihrem Herzen
empor. Deshalb hatte ſich alſo Milly in ihr Haus geſchlichen?
Nur um ungeſtört mit Buſſo zuſammen ſein zu können. Ah,
es war ſchändlich, es war verächtlichh Und dieſem Mädchen
hatte ſie ihre Freundſchaft geſchenkt und Liebe gewidmet?
Dieſem Mädchen, das ſich nicht ſcheute, in ihrem Hauſe eine
Liebelei zu unterhalten, während es der Mutter und ihr Liebe
heuchelte?

Sie wollte Milly nicht wiederſehen. Aber was ſollte ſie
beginnen, um Milly aus dem Hauſe zu entfernen? Der
Mutter konnte ſie doch von ihrer Entdeckung nichts ſagen;
die Rolle als Spionin und Verrätherin war ihr verhaßt.
Schließlich kam ſie zu dem Entſchluß, morgen mit Buſſo zu
ſprechen und ihn zu erſuchen, ſeine Geliebte aus dem Hauſe zu
nehmen.

Das arme Kind kam ſich ſelbſt höchſt bemitleidenswerth in
dieſer Rolle als Beſchützerin der Ehre ihres Hauſes vor und
verbarg ſchluchzend das glühende Anlitz in den Kiſſen. Sie
war ſich des eigentlichen Grundes ihres Schmerzes nicht be
wußt, ſie wußte nicht, daß ſie ſelbſt Buſſo liebte mit dem eben
erwachenden Herzen der Jungfrau mit der heißen, unerkannten
Sehnſucht des werdenden Weibes.

Eine weiche, warme Hand legte ſich auf den blonden
Scheitel der Weinenden.

„Was fehlt Dir, mein Kind,“ fragte die ſanfte Stimme
der Gräfin.

Verſtört blickte Gertrud auf.
„Mama ſie ſchlang die Arme um den Hals der

Mutter und verbarg aufſchluchzend ihr Antlitz an dem Herzen
der beſten, treueſten Freundin, welche ein junges Mädchen beſitzt.

Die Gräfin erſchrak. Noch nie hatte ſie ihre Tochter in
ſolcher Erregung geſehen. Was konnte geſchehen ſein, um dieſe
Umwandlung des harmloſen Kindes herbeizuführen. Mit zärt
lichen Worten ſuchte ſie Gertrud zu beruhigen, deren Thränen
nach einiger Zeit auch ſanfter zu fließen begannen. Die Gräfin
legte ſie in die Kiſſen zurück, wo Gertrud ruhig liegen blieb.

„Weshalb iſt Fräulein Sander nicht hier wandte ſich die
Gräfin mit leiſer Frage an das Kammermädchen.

„Komteſſe Gertrud wollten nicht, daß Fräulein Sander
kam,“ entgegnete das Mädchen.

Erſtaunt blickte die Gräfin auf Gertrud. Dieſe hatte jedoch
die leiſe Frage ihrer Mutter gehört und richtete ſich mit
energiſchem Entſchluß empor.

Fortſetzung folgt.)
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Nachdruck verboten.Der Kampf um den 90. Grad.

Die ſkandinaviſche Polarexpeditionen im Jahre 1898.

Von Dr. Hart Hildebrand.
Stockholm, Ende Juni.

Dem xraſtloſen Wettſtreit um die Erſchließung der hohen
Arktis ſcheint nach langen Dezennien fruchtloſen Zuwartens
endlich die Ausſicht auf ſiegreichen Erfolg zu winken. Wiſſen
ſchaftliche Spekulation und ſportlicher Wagemuth haben ſich ver
bündet, um durch Unternehmungen großen Stiles den kühnen
Traum dreier Jahrhunderte zu verwirklichen. Niemals, ſolange
das Problem des 90. Grades die gelehrte Welt beſchäftigt,
hat ſich ein gleich großer Kreis von Forſchern zuſammengefunden,
um auf einheitlicher Grundlage, wenn auch mit verſchiedenen
Mitteln, zu dem gemeinſam erſtrebten Ziele zu gelangen. Nicht
weniger als vier große und verſchiedene HilfsErpeditionen
ſchicken ſich in dieſem Augenblicke an, den raſtloſen Kampf um
die arktiſche Sphinx mit neuem Muthe, neuen Kräften und
neuen Erfahrungen aufzunehmen.

Es läßt ſich nicht leugnen, daß durch die reichen Ergeb-
niſſe der Nanſen'ſchen und Sverdrup'ſchen Fahrten, ſowie
die ohne Beiſpiel daſtehende That Andréses ein friſcher,
zuverſichtlicher Zug in die praktiſche Polarforſchung gebracht
worden iſt. Langſam und zielbewußt ſchiebt ſich der Kreis ber
geographiſchen Forſchungspioniere nach dem Norden vor. Sind
auch nach dem Rieſenerfolge des Jahres 1895 noch im e
mehr denn vierhundert Kilometer Wegſtrecke in dem Dunkel der
ewigen Polarnacht verhüllt geblieben, ſo wird auch hier die
Zeit nicht mehr fern ſein, wo der letzte Schleier der hohen Arktis

fallen muß. 4Zwei der vorerwähnten Expeditionen haben ihre Vor-
bereitungen bereits ſoweit abgeſchloſſen, daß ſie dieſer Tage
den einleitenden Theil ihrer Aufgabe in Angriff nehmen
konnten. Wiſſenſchaftlich am bedeutſamſten kennzeichnet ſich
das Programm der ſogenannten Gradmeſſungs Expedition des
Univerſitätslektors Jaederin in Upſala, deren Inſtandſetzung
von ſchwediſchen und ruſſiſchen Behörden gemeinſam garantirt
worden iſt. Der leitende Gedanke dieſes Unternehmens gipfelt
im Weſentlichen darin, durch MeridianGradmeſſungen die
äußere Form des nördlichen Polgebietes, vor Allem das Ver
hältniß der Abflachung der Erdkugel feſtzuſtellen. Die hiermitin Verbindung ſtehenden geodätiſchen Fachfragen beſchäftigen

die Fosgegggrw Forſchung ſeit mehr denn hundertfünfzig
ahren. Schon i. J. 1736 unternahm nämlich der Schwede
nders Celſius eine ähnliche Meridianmeſſung, und zwar

in der des nördlichen Polarkreiſes. Das Ergebniß jener
Unterſuchung beſtand darin, daß allerdings die ſphäroidiſche

orm der de nachgewieſen werden konnte, doch reichte
s gewonnene Material nicht aus, um über die Abflachung

der Erdoberfläche an den Polaxen nähere Anhaltspunkte zu
gewinnen. Seitdem iſt durch die unermüdliche Entdeckungs-
arbeit der ſchwediſchen Forſcher Chydenius, Torell und

v. Nordenskjöld das Triangelnetz bis weit in die
egionen des Eismeeres vorgeſchoben worden, ſodaß die jetzt

abgehende Jaederin'ſche Gradmeſſungs Expedition relativ leichte
b haben wird, um die umfangreiche Aufgabe erſchöpfend
u löſen.

Die ſchwediſche Regierung hat zur Durchführung des groß-
artig angelegten Planes den Betrag von 150000 Kronen zurVerſagung geſtellt; außerdem wurde dem Kommandanten der

Expedition die Befugniß ertheilt, das zum Marineverbande ge
örende Minenſchiff „Ran“ für die Eismeerfahrt zu verwenden.
er „Ran“ iſt zu dieſem Behufe einer durchgreifenden Bau

reviſion unterzogen und mit allen erforderlichen Hilfsinſtrumenten
ausgerüſtet worden. Die Begleitmannſchaft ergänzt ſich außer
dem Führer Lektor Jaederin aus zwei wiſſenſchaftlichen Bei
räthen, nämlich Dr. Carlheim-Gyllenskjöld und
Amannenſis Zeipel, ferner dem Chef des Fahrzeuges,
Kapitän Palma, ſowie einer ganzen Reihe von erfahrenen
Eismeerjägern, Küſtenlotſen und Hochſeefiſchern, letztere vor
wiegend von norwegiſcher Nationalität. Als Vertreter der
ruſſiſchen Regierungsbehörden nimmt ein höherer General-
ſtabsoffizier, Oberſtlieutenant Schoultz aus Petersburg, an
der wiſſenſchaftlichen Expedition iheil. Obwohl, wie erwähnt,
der „Ran“ im Augenblick als aktives Fahrzeug der ſchwediſchen
Kriegsflotte angehört, hat König Oskar verfügt, daß während
der Dauer der Expedition nicht die unionelle Orlogsflagge,
ſondern nur die Farben des königlichen „Svenska Segelsällskap“

geführt werden, um keinerlei Zweifel über den rein wiſſenſchaft
lichen Charakter des Unternehmens aufkommen zu laſſen. Da
nämlich als Hauptziel der Jaederin'ſchen Expedition die Jnſel
Spitzbergen genannt iſt, ſo war auf ruſſiſcher Seite allen Ernſtes
die Befürchtung laut geworden, die ſkandinaviſche Union wolle
die geodätiſchen Meſſungen dortſelbſt nur als Vorwand benutzen,
um auf Spitzbergen die ſchwediſch norwegiſche Flagge zu hiſſen.
Mit Rückſicht hierauf erſchien es keineswegs deplazirt, den
ſchwediſche Regierung, der in Wirklichkeit alle anderen Abſichten
näher liegen als eine Okkupation des entlegenen und unbewohn
baren Polararchipels, ſich beeilte, jedem zweideutigen Schein
durch eine ehrliche Maßregel vorzubeugen. Die Arbeiten der
Jaederin'ſchen Expedition ſind im Ganzen für dieſes Jahr nur
als eine Rekognoszirungsfahrt größeren Stiles gedacht. Die
eigentlichen Gradmeſſungen werden erſt nach voraufgegangener
Sondiruug des Obſervationsgebietes im Sommer nächſten
dere vor ſich gehen die Geſammtdauer der Fahrt dürfte 3

ahre betragen.
Aufgaben von mehr praktiſcher Bedeutung hat ſich die

weite ſchwediſche Polarexpedition geſtellt, welche in den letzten
agen des Mai ds. Js. von Gothenburg aus in See ging.Dieſe Expedition, welche in der Leitung des bekannten arkiſhen

Forſchers Profeſſor Nathorſt aus Stockholm ſteht, hat für
ihre Zwecke einen eigenen norwegiſchen Walfänger, den „Antarktik“
von Arendal, gechartert und gedenkt namentlich die geographi
ſchen, biologiſchen und phyſikaliſchen Verhältniſſe in der Um
gebung des großen Polararchipels von Franz Joſephsland zu
ſtudiren. Als Spezialauftrag iſt den Zoologen der Expedition
der Auftrag geworden, eine möglichſt vollſtändige Sammlung der
hocharktiſchen Thierwelt m en en, die nach Rückkehrder Polarfahrer dem berühmten wlogiſchen Muſeum in Stock

holm überliefert werden ſoll. Man hegt die Hoffnung, daß ein
großer Theil dieſer werthvollen Ausbeute auf der ſelten betrete
nen Jnſel „KönigKarlsLand“ gewonnen werden kann. Die
Nathorſt'ſche Expedition hat ſich zunächſt nach der nordſchotti
ſchen Küſte gewandt, um von dort aus, öſtlich an der Farör-
Gruppe vorbei, ſeine Obſervationen bis nach Spitzbergen fort
zuſetzen. Jm Fahrwaſſer von Spitzbergen angelangt, wird
man nordöſtlichen Kurs nehmen und die einzelnen Theile
des Archipels vor dem Spitzbergener Archipel näher unter
uchen.

Aehnliche Ziele verfolgt auch die unter Ausrüſtung befind
liche Eismeer- Expedition des Dänen Amdrup. Dieſer hat
ſich die Nordküſte Grönlands zwiſchen Augmagsalik und Kap
Brewſtor als Ausgangsgebiet für ſeine Unterſuchungen gewählt.
Geographiſch iſt jener Theil des neuen Kontinents vollſtändig
unbekannt die Beſchaffenheit der dortigen Meeresverhältniſſe,
Küſtentrift und Golfbewegung bedarf der Aufklärung es liegt
ſogar die begründete Vermuthung vor, n man in
weltverlorenen Breiten auf menſchliche Anſiedelungen durch
nomadiſirende Eskimos ſtoßen wird. Die Fauna iſt verhält-
nißmäßig reichhaltig und bietet den bedürfnißloſen Bewohnern
der Eisregion jedenfalls überceichliche Nahrung. Lieutenant
Amdrup, der von einem ganzen Stab wiſſenſchaftlicher
Spezialiſten begleitet ſein wird, glaubt, daß die Expedition
ar r von mindeſtens vier bis fünf Jahren bean
pruchen wird.

Die vierte nordiſche Expedition, die Ende Juni die Reiſe
nach dem Eismeer antritt die von Sverdrup, dem Be
gleiter Fridhjof Nanſens, ehrigie iſt vielleicht die bisher
bekannteſte unter den diesjährigen Polarfahrten. Auch ſie hat
ſich als nächſtes Ziel das nördliche Grönland erkoren. Eine
unmittelbare Erſchließung des 90. Grades liegt zwar nach An
gabe des Kapitäns Sverdrup nicht im Rahmen des Expeditions-
programmes, indeſſen dürfte dieſe Behauptung doch wohl cam
grano salis zu nehmen ſein. Meiſter Sverdrup iſt ein zu er-
fahrener Polarkenner, um nicht zu wiſſen, daß ein ehemaliger
Mißerfolg nicht leicht gut zu machen iſt, und daß es immerhin
wohlgethan erſcheint, erſt in aller Ruhe das Terrain zu rekog-nosziren, um ſodann das größere Ziel einer direkten Polſahrt

von den gänzlich unbekannten Grenzdiſtrikten Nord-Grönlands
aus ins Auge zu faſſen. Da gleichzeitig der Amerikaner
Peary mit einem verwandten Plane vorgehen wird, ſo iſt es
nicht ohne Jntereſſe, gerade dieſe kongruenten Bemühungen um
die Entdeckung des Nordpols mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen,
nachdem die von der aſiatiſchen Küſte ausgehenden Verſuche auf
eine Erſchließung der höchſten arktiſchen Breiten bisher völlig
verſagt haben.
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Allerlei.
Der Tronſſean eines Man hat bisher immer

aur den beſonders eleganten und daher erwähnenswerthen Hochzeits
ausſtattungen der holden Weiblichkeit Intereſſe und Aufmerkſamkeit
geſchenkt; daß aber der Trouſſeau eines, ſeine Junggeſellenwürde ab
zulegen im Begriff ſtehenden Mannes auch einmal werth ſein könnte,
näher beſchrieben zu werden, iſt noch ſelten Jemandem eingefallen.
Dafür dürften nun folgende, dem ausführlichen Bericht eines ameri
kaniſchen Journals entnommenen Details, die koſtbare Ausſtaffirung
eines NewYorker Bräutigams betreffend, um ſo mehr intereſſiren.
Der jetzt bereits glückliche junge Ebemann, der eine der reichſten
Erbdinnen der „Empire City“ heimführen durfte und ſelbſt zu den mit
r Mamwmon in Ueberfluß geſegneten Menſchenkindern gehört,

t es fich ſchon erlauben können, das anfehnliche kleine Kapital von
60 000 Dollars in Hochzeitsſtaat für ſeine eigene werthe Perſon an
ulegen oder beſſer geſagt, zu verſchwenden. Der eitle junge Benedikt
rachte die letzten ſechs Wochen vor dem feſtgeſetzten Heirathstermin

faſt ausſchließlich mit Einkäufen und Beſuchen bei ſeinen Schneidern
und Wäſcherinnen zu. Die koſtſpieligſten Stücke dieſes demerkens
werthen Trouſſeaus waren unzweifelhaft zwei Dutzend ſogenannter
„Pyjamas“, ein Kleidungsſtück, für das der Nichtamerikaner keine
rechte Bezeichnung hat. Es iſt eine Art in luxuriöſeſter Ge
ſtalt. Dieſe 24 Pyjamas wurden genau nach Maß aus der beſten
indiſchen Seide in den verſchiedenſten Farben angefertigt und ver
ſchwenderiſch mit Handſtickereien in zarten kontraſtirenden Nüancen
verſehen. Jedes dieſer exotiſchen Gewänder, deſſen Manchetten mit
Perlen und Brillanten verzierten Goldknöpfen ausgeſtattet waren,
dürfte wohl rund 500 Mark gekoſtet haben. Drei aus japaniſcher
Seide hergeſtellte Schlafröcke und dazu paſſende Hausſchuhe ver
ſchlangen weitere 1500 Mark. Ein halbes Dutzend rothſeidener Raſir
jackets und fünf „Baderoben“ wären für einen König elegant genug
geweſen. In Bezug auf die Wäſche des jungen Kröſus hatten die
geſchickten Hände der Näherinnen wahre Kunſtwerke aus den ihnen
zur Verfügung geſtellten weichſten Seidenſtoffen in creme- und helio
tropfarbenen, zartblauen und mattroſa. fabrizirt. Be
n beneidenswerth erſchienen den männlichen Bewunderern dieſer

errlichkeiten drei Rauchjackets aus ſcharlachrother, goldgelber und
türkisblauer perſiſcher Seide, die ſämmtlich mit matten Goldſtickereien
verſehen, wahrlich in den Trouſſeau eines Märchenprinzen gepaßt
hätten. Es bedarf wohl keiner weiteren Beiſpiele, um zu beweiſen,
daß auch Männer, die durchaus nicht zu den Gecken gehören, in Be
zug auf Luxus und Eleganz in der hochwichtigen Ausſtattungs- An
gelegenheit dem verſchwendungsſüchtigen ſchwachen Geſchlecht nicht
nachgeben wollen.

Haifiſche als Gefangenwärter. Eine kurze Meldung aus
Sydney verzeichnet eine geradezu lähmendes Entſetzen erregende
Kataſtrophe. Ein Boot des ruſſiſchen Schiffes „Golf von Neapel“
kenterte bei Numea. Vierzehn Mann der Beſatzung wurden von
Haiſiſchen verſchlungen. Das Gräßliche des Vorfalls bedarf keiner
weiteren Ausmalung. Der Ort aber, wo ſich das Unglück ereignete,
iſt es, der zu einigen Anmerkungen herausfordert. Numea, das iſt
ja die franzöſiſche Strafkolonie in Neu-Kaledonien, für die zur De
portation verurtheilten Verbrecher, die Küſtenwildniß, in welcher
Henry Rochefort ſchmachtete, weil er die Petroleurs der Kommune
befehligt hatte, der er glücklich entfloh, um in London ſeine
Amneſtirung abzuwarten. Henry Rochefort erzählt in ſeinen Memoiren,
daß die Küſte von Numega durch Haifiſche bewacht wird. Es iſt
alſo nicht etwa ein unglücklicher Zufall, wenn vierzehn Matroſen in
dem Küſtenwaſſer von Numea den Haifiſchen zum Opfer fielen.
Die Raubfiſche werden dort als Gefangenwärter gezüchtet. Das iſt
leicht bewerkſtelligt, denn es genügt, daß an der Küſte ſtetig Schiffe
kreuzen er vor Anker liegen, welche mit ihren Küchenabfällen
förmliche r v der Haifiſche abgeben und keine Jagd
auf die Mordgeſellen machen. Rochefort und ſeine Genoſſen ent
kamen heil dieſer ſtummen, zuſchnappenden Küſtenwache, aber nun
mehr find ihr vierzehn unſchuldige Matroſen in die Rachen gerathen,
das iſt keine gewöhnliche Kataſtrophe, das iſt ein Verſchulden un
würdig ſter Grauſamkeit und Rohheit, welches unſerer Kultur Hohn
ſpricht. Mag Frankreich ſeine Verbrecher ſtrafen, wie ſein Geſetz
es verelangt, mag es ſie bewachen, wie es vermag, aber der Haifiſch
als Gefangenwärter bedeutet die erbärmlichſte Barbarei. Der
tlckiſche Zufall hat es gefügt, daß die beklagenswerthen Opfer
dieſer franzöſiſchen Einrichtung gerade Ruſſen waren. Vielleicht
giebt die franzöſiſche Republik dem befreundeten Rußland die Satis
faktion, welche es der Menſchlichkeit verweigert und reinigt durch
Her zie Küſte von Numea von den dort geſammelten Tigern des

eeres.
Nach den Liſten über die Weinernten in den verſchiedenen

Ländern der Erde find im Jahre 1897 im Ganzen 107 594 009
Hektoliter Wein, gegen 123 471 000 Hektoliter im Jahre 1896 geerntet
worben. Die Weinernte des Jahres 1897 würde die Zahl von
14 345 800 000 Flaſchen, die Ernte des 1896 die Zahl von
16 462 700 000 Flaſchen füllen das ſind für 1897 rund 10 Ffaſchen,
für 1896 rund 11 Flaſchen für jeden Bewohner der Erde, deren Zahl
ver allgemeinen Schätzung entſprechend, mit anderthalb Milliarden
angenommen. Von dem Unterſchied zwiſchen beiden Weinerten, der
2 116 900 000 Flaſchen beträgt, könnten jedem Bewohner Deutſchlands

40 Flaſchen gegeben werden. Das ſind, ſo ſchreidt die „Voſſ. Zig.“,
ahlen, die manchen unſerer Leſer zu der Frage veranlaſſen werden:
er hat denn eigentlich meinen Wein ausgetrunken, und ſelbſt wenn

wir Deutſchland für ſich rechnen, welches mit ſeiner 1897 er Ernte von
2 100 000 Hektoliter 280 000 000 Flaſchen geliefert hat, ſo könnte bei
gleichmäßiger Vertheilung jeder Deutſche ſeine 5 Flaſchen verlangen.
Und dabei ſind wohl 1896 wie 1897 gar keine beſonders guten Wein
jahre geweſen; ſo hat z. B. Frankreich, welches 1896 44 656 000
Hektoliter, 1897 32 351 000 Hektoliter geliefert hat, vor 25 Jahren
eine Weinernte von 75 Millionen gehabt, ſo daß man wohl die
durchſchnittliche Weinernte der Welt noch höher, als vorher angegeben,
annehmen kann. Was den Antheil der einzelnen Ländern an der
Weinproduktion der Welt anbelangt, ſo kommen eigentlich nur
w. Jtalien und die Staaten der pyrenäiſchen Halbinſel mit
ihren Kolonien in Betracht dieſe haben 1896 73,9 Proz.
der geſammten Ernte, 1897 ſogar 78,4 Proz. geliefert. Nach dieſen
könnte höchſtens noch Rumänien mit 7500000 Hektoliter im Jahre 1896
und 3200000 Hektoliter im Jahre 1897 in Betracht kommen. Die fünfte
Stelle nimmt die Türkei mit 3 050 000 Hektoliter im Jahre 1896 und
allerdings nur 1 800 000 Hektoliter im Jahre 1897 ein, und an ſechſter
Stelle ſteht Deutſchland mit 3 110 000 Hektoliter im Jahre 1896 und
2 190 000 Hektoliter im Jahre 1897. Dann folgen Rußland, Oeſter
reich u. ſ. f.; im Ganzen hat Europa im Jahre 1896 118 624 000
Hektoliter, alſo 96,04 Proz. der Geſammternte, und im Jahre 1897
101 928 000 Hektoliter, alſo im Ganzen 94,36 Proz. der Geſammt
ernte erzeugt, ſodaß der Wein der außereuropäiſchen Länder auf dem
Weltmarkt kaum eine Rolle ſpielt. Das gilt ganz beſonders von den
Vereinigten Staaten von Nordamerika, deren drohender Wettbewerb
auf dem Weltmarkt für Wein in den letzten Jahren wiederholt in
Ausſicht geſtellt wurde; es find dort im Jahre 1896 680000 Hektoliter,
im Jahre 1897 1 147 000 Hektoliter, alſo Mengen, die gegenüber der
Geſammtproduktion verſchwinden, geerntet worden.

Vorn Hüchertiſch.
Seit man die große Bedeutung des Luftballons für meteoro

logiſche und militäriſche Zwecke erkannt hat, namentlich aber ſeit die
internationalen Ballonfahrten für eine ſtete Ausbildung der äronauti
ſchen Technik ſorgen, hat das Intereſſe für die Luftſchifffahrt auch in
der Laienwelt einen überraſchenden Aufſchwung genommen. Nur
a daß dem lebhaften Intereſſe lange nicht das ſehr beſcheidene

aß des Verſtändniſſes entſpricht, das man für dieſe zum Theil
allerdings recht ſchwierigen Dinge bei unſeren Gebildeten zu finden
pflegt. Neuerdings nehmen ſich zum Glück nun auch unſere beſſeren
Zeitſchriften der Sache an einen beſonders lehrreichen und anſchaulich
illuſtrirten Aufſatz (13 Abb.) über „Luftſchifffahrt“ aus der Feder
des bekannten Meteorologen Prof. Richard Aßmann-Berlin finden
wir in dem ſoeben erſchienen JuliHeft von Weſtermanns Jlluſtrirten
Deutſchen Monatsheften. Noch reicher und ſchöner illuſtrirt
(18 Abb.) erſcheint in demſelben Heft eine in lebendigen Farben aus
r Reiſeſchilderung „Am Ararat“, die uns ſo durch Wort und

ild eine klare Vorſtellung von dieſem unwirthlichen, von Europäern
nur ſelten betretenen Gebiete verſchafft. Neben dieſen mehr realiſtiſch
gearteten Beiträgen ſorgen andere, nicht minder für mehr
äſthetiſch n Bedürfniſſe: der Haller Dozent Berthold Wieſe, ein
erprobter Kenner der italieniſchen Literatur, widmet dem ſchwermüthigen

Giacomo Leopardi zum hundertſten Geburtstage (29. Juni) einen
ſcharf charakteriftrenden, mit der intereſſanten Todtenmaske des
Dichters geſchmückten Gedenkartikel Franz Hoffmann von Fallers
leben, der Sohn des vaterländiſchen Dichters, widmet dem Andenken
ſeines Vaters eine Reihe von „Erinnerungen“, die von ſeiner eigenen
pietätvollen Hand mit hübſchen, bisher unbekannten Skizzen ausgeſtattet
ſind. Unſere Hausfrauen dürften daneben beherzigenswerthe Gedanken

über dekorative r von Hans Schmidkunz, die
Männerwelt geiſtreiche Studien über „Heerweſen und Kriegführung“
von Reinhold Günther feſſeln. Beſonders reichlich ſorgt das neue
Heft für vornehmen Unterbaltungsſtoff. Außer dem Anfang einer
größeren fein abgetönten Erzählung von Otto Salten „Unwieder-
bringlich“, finden wir die abgeſchloſſene, mit packender Lebenswahrheit
durchgeführte, im Innerſten ergreifende Novelle „Das große
Schweigen“ von Paul Robran und einen romantiſchphantaſtiſchen,
aber von zarteſter Poefſie durchwirkten „Briefroman“ von Alfred de
Muſſet, der hier zum erſten Mal ans Licht tritt.

Georg Hermann Die Zukunftsfrohen. Neue Skizzen.
Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin W. Preis 2 Mark.
einer Reihe von Novelletten und Skizzen zeigt der Verfaſſer ſein ori
ginelles Talent von der vortheilhafteſten Seite. Mögen ſeine Arbeiten
ernſt, heiter, ſatyriſch, harmlos oder ergreifend ſein, er weiß ſtets den
Leſer zu intereſſiren und anzuregen. Georg Hermann hat viel Ver
ſtändniß für das Traurige und alles Leid im Leben, aber wie er es
ſchildert, wirkt es nicht abſtoßend; durch einen angenehmen Humor weiß
der Autor anch das Elend ſo zu ſchildern, daß das Bittere weniger
hervortritt, und man nie vergißt, daß dem Schriftſteller das Künſt
leriſche die Hauptſache iſt. Trotz der kurzen Faſſung der einzelnen
Erzählungen enthalten ſie mehr als manche umfangreiche Arbeit aber
gerade in dieſer knappen Form liegt die große Wirkung der Novellen,
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	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 305.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






